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erscheint taglich wit Aus- 
nahme ber Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
Gäglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pi. 
Vierteljährlic 
90 Pf. frei ins Haus. 
80 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgel 
1 Mk. 40 P. 
Sprechſtunden der Rebaftise 
11-12 Ubr Vorm. 
etterhagergalie Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Organ für Jed 


Mittwoch, 


23. Juni. 


Danziger Conrier. 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Fand. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


— 
Herr v. Miquel und Stephans 
Nachfolger. 


„Kreuntg.“ mit der Ernennung eines 
höheren Militärs zum Staatsſecretär im Reichs- 


Daß die 


oſtamt, die angeblich beabſichtigt iſt, einverſtanden 
ein würde, verftand ſich von ſelbſt. Er götzlich 
aber ift es, wenn das conſervatlve Blatt ſich zur 
Rechtfertigung ſeines Standpunktes auf die — 
„Volksztg.“ beruft, die an dem zum Nachfolger 
Stephans vorgeſchlagenen Unterſtaatsſecretär 
Dr. Ziſcher „reformatoriſche“ Ideen vermißt. Das 
iſt eine Sache für ſich; aber die Theorie, daß der 
befte Ceiter einer Verkehrsanſtalt ein Nichtfach- 
mann, vor allem aber kein Bureaukrat wäre, 
d. h. ein Mann, der mit den Aufgaben, die er zu 
löſen, ſich bisher nicht beſchäftigt hat, iſt doch 
recht ſonderbar, ſelbſt für denjenigen, der kein 
Verehrer des Bureaukratismus iſt. Der Hinweis 
der „Kreuntg.“ auf den Finanzminiſter Miquel, 
der, jo behauptet die „Areuzzig.”, dem Umftande, 


daß er nicht aus der Bureaukratie hervor- 
gegangen iſt, nicht zum geringen Theile 
die Erfolge ſeiner finanziellen Reformen 


verdanken ſoll, iſt vollends erheiternd, 
Hr. Miquel war Bürgermeiſter, dann Juſtitiarius 
bei der Discontogefellihaft — eine Stellung, die 
ihm ſeiner Zeit in der „Reichsglocke“ bez. „Eijen- 
bahnzeitung“ die ſchärfſten und von der conſer⸗ 
potiven Preſſe mit dem größten Wohlgefallen 
wiederholte Schmähungen eintrug, dann Ober- 
bürgermeifter von Frankfurt a. M. und wurde 


Erfolge dem Umſto 5 de, daß * ich 
Bureaukratie hervorgegangen fei, iſt doch 
kühn. Jedenfalls beweiſt der Entwickelungsgang 
Miquels nichts dafür, daß ein General a. D. die 
geeignete Perſönlichkeit für die Leitung der Poft- 
und Telegraphenverwaltung ſein würde. d 

Wenn Unterſtaatsſecetär Dr. Fifcer, trotz der 
früheren Mittheilung der „Nordd. Allg. 31g.“ 
nicht zum Nachfolger Stephans ernannt wird, ſo 
darf man die Gründe dafür wohl auf einem 


anderen Gebiete ſuchen. Herr Miquel iſt 
bekanntlich der Anſicht, daß die Ueber- 
ſchüſſe der Poſtverwaltung zum bei weitem 


größten Theile daber rühren, daß die preußiſchen 
Staatsbahnen die Poſtſendungen umſonſt be- 
fördern müſſen, auch die Jünfkilopackete. Er 
hat ſchon früher Neigung gezeigt, die dadurch 
den Eiſenbahnen entgehenden Frachteinnahmen, 
die auf 24 Millionen Mk. berechnet worden find, 
für die Eiſenbahnkaſſe in Anſpruch zu nehmen. 
Bon den Ueberſchüſſen der Poſtverwaltung würde 
dann nicht viel mehr übrig bleiben. da aber 
Ueberſchüſſe einer Betriebsverwaltung nothwendig 
find, jo müßten dieſelben auf andere Weiſe, durch 
Einſchränkung der „Poſtpaläſte“ und Derminde- 
rung der Zahl der Beamten auf das unbedingt 
nothwendige Maß in ähnlicher Weiſe wie ſeit dem 
Rücktritt des Minifters Maybach in der preußi- 
ſchen Eiſenbahnverwaltung beſchafft werden, 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 
Achtzehntes Kapitel. 

Wohl fünfzigmal im Verlauf dieſer wenigen 
Stunden hatte Hermann Mohrungen das Brief- 
chen der Comteſſe Hertha Hohenſtein zur Hand 
genommen und ſich in feinen Inhalt verjenkt, 
als ob es das tiefſinnigſte und räthſelvollſte 
Schriftſtüch wäre, das ihm jemals zu Geſicht ge- 
kommen. Wie oft er auch 
nahm und jeine Aufmerkjamhelt ausſchließlich 
irgend einer trockenen Preßſache 


49) 


es ſeinen Blick doch immer wieder zu dem 
kleinen Blättchen hinüber, und ſchon nach wenig 
Minuten ertappte er ſich von neuem auf einer 
Betrachtung der zierlichen Federzüge, die eine ſo 
holde und doch zugleich jo beängſtigende Ver- 
beißung in ſich ſchloſſen. 

Und die Furcht, mit welcher er der von Hertha 
erbetenen Unterredung entgegenſah, war in der 
That faſt größer als ſeine Freude. Seit drei 
Monaten verzehrte ſich ſeine Kraft in dem frucht⸗ 
ſoſen Kampfe gegen die Macht eines Empfindens, 
das nur um ſo tiefer und leidenſchaftlicher zu 
werden ſchien, je verzweifelter er ſich bemühte, 
es aus ſeinem Kerzen zu reißen; ſeit drei Monaten 
verſuchte er umſonſt, in ſeinem Gedächtniß ein 
Bild zu tilgen, das ihm mit jedem neuen Tage 
nur verklärter und holdſeliger erſchien; jeit drei 
Monaten wehrte er ſich in vergeblichem Ringen 
gegen die Gewißheit feiner heißen, unauslöjd- 
lichen Liebe für die Derlobte des Fürſten Wenzel 
2 Einzig die Erkenntniß von der 

offnungsloſigkeit dieſer thörichten Liebe und die 
Juverſicht daß er dem Gegenſtand derſelben nie 


endlich, nachdem der Kaiſer ihn als „feinen | 


DVDertheidig 


eine Arbeit vor- | 


5 zuzu- 
wenden ſuchte, mit unwiderſtehlicher Gewalt zog 


immer natürlich „ohne Beeinträchtigung der Ver 
kehrsintereſſen“. Erinnert ſei daran, daß Miquel 
ſchon früher im Jahre 1893 das billige Packet- 
orto zu beſeitigen wünſchte, 
ſtande Stephans dabei ſcheiterte. 

Ob nun der Dicehanzler o. Miquel auch der 
Anſicht iſt, daß zur durchführung dieſer Reformen 
ein höherer Militär die berufene Perlönlihkeit 
ſein würde, wird ſich ja zeigen. Daß der Nach- 
folger Stephans mit den Reformen im Poſtweſen, 
an die man 
denkt, ebenſo ſparſam ſein wird wie Miniſter 
Thielen mit der Reform in den Eiſenbahntarifen 
unter dem Einfluſſe ſeines Collegen von der 
Finanz geweſen iſt, darauf muß man ſich aller- 
dings gefaßt machen. Dielleicht aber hat es dann 
mit der „Jindigkeit“ der Poftbeamten ein Ende, 
denn die jetzigen find ja „zu hoch qualificirt“. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. Juni. 
Die zweite Abftimmung über das 
Bereinsgejeh- 


Das Abgeordnetenhaus hat heute in zweiter 
Abſtimmung das Vereinsgeſetz in der vor drei 


Wochen beſchloſſenen Faſſung angenommen. 


Der Abstimmung ging eine ſehr bewegte Debatte 
voran. Das Haus war ſehr ſtark beſetzt, die 
Tribünen überfüllt. am Miniſtertiſch befanden 
ſich der Miniſter des Innern Irhr. v. d. Recke, 
Unterſtaatsſecretär Braunbehrens und Geheim- 
rath v. Philippsborn. Der erſte Redner war 
Abg. Kobrecht (nat.-lib.). Er erklärt, daß die 
Nationalliberalen 
Faſſung ſtimmen, ſich aber keineswegs zu irgend- 


welchen weiteren Abänderungen des Geſetzes verſtehen 


würden. 
Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) betont, daß es unzu⸗ 


läſſig ſei, daß das Geſetz verabſchiedet werde, ohne 
daß in dem Geſetz zum Ausdruck komme, daß ein 
Verfaſſungsänderung vorliege. Redner bedauert di 
Erklärung des Abg. Hobredt. 
Sache weiter zu verzögern. Die Regierung müſſe heu 
eine Erklärung abgeben, aber was iſt die Regierun 
heute? (Heiterkeit) Iſt fie eine Juni- 
regierung? (Stürmiſche Heiterkeit.) Es bereiteten ſi 
Kenderungen in der Regierung vor, aber die Verhand 
lungen ſeien noch nicht zum Abſchluß gelangt. Di 
00 ing des Vereinsgeſehes |. 3. im Reichstag 
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fang zu einer eie feften Politik gezeigt. Auf 
die Regierungskriſis ſich einzulaſſen, lehnten die Con- 
fervativen ab, denn 
eine Prärogative der Krone. Die 
ſtimmten für die Vorlage nur, um ein Votum des 
Herrenhauſes herbeizuführen, Geſetz werde die Vorlage 
wohl doch nicht werden. 

Abg. Rickert betont gleichfalls die Bedenken in 
Bezug auf die r und macht die 
Nationalliberalen auf den Ernſt der Situation auf- 
merkſam; die Nationalliberalen möchten nicht nutzloſe 
Quälereien machen. Redner fragt den Mintfter 
v. d. Recke, weiche Stellung die Regierung zum abg2- 
änderten Geſetz einnehmen werde, ſie ſei verpflichtet 


als im flüchtigen Vorübergehen be- 
hatte ihm bis heute fein Selbst- 
wenn er auch im innerften 
Nun aber, da er 
ihr aufs Neue von Angeſicht zu Angeſicht gegen- 
überſtehen, da er wieder ihre Stimme hören und 
vielleicht wieder ihre Hand in der ſeinigen halten 
ſollte, nun verließ ihn alles Dertrauen in feine 
Herrſchaft über ſich felbft, und es ftieg ewas wie 
Groll und Verachtung in ihm auf über die eigene 
unmännliche Schwäche. 

Die Zeit bis zu der Stunde, da Hertha ihn er- 
wartete, dünkte ihn nichtsdeſtoweniger unerträg- 
lich lang. die Möglichkeit einer ablehnenden 
Antwort auf ihren Brief hatte er kaum für einen 
Augenblick ernſthaft in Erwägung gezogen; denn 
auch wenn ſich eine einleuchtende Begründung 
dafür hätte erſinnen laſſen, würde er ſich ſelber 
dieſe Feigheit während ſeines künftigen Lebens 
nicht mehr verziehen haben. Nur dazu war er 
entſchloſſen, die Zuſammenkunft mit allen Mitteln, 
die ihm zu Gebote ſtanden, abzukürzen und ihr 
zugleich einen Berlauf und einen Abſchluß zu 
geben, die jede Wiederholung unmöglich machten. 
Wie vollſtändig auch immer die unſelige Liebe 
Beſitz ergriffen haben mochte von ſeinem ganzen 
Sein, er war trotzdem nicht darüber im Unge- 
wiſſen, daß es ihm eines Tages gelingen werde. 
ſich non ihrem entnervenden Einfluſſe wieder frei 
zu machen und er wollte jedenfalls, ſoweit es in 
ſeinen Kräften ſtand, alles vermeiden, was das 


mehr anders 
gegnen werde, 
vertrauen erhalten, 
Herzen tief unglücklich war. 


Erſcheinen dieſes heiß erſehnten Tages zu ver- 


zögern vermöchte. — 

Wenige Minuten nach drei Uhr wurde er in 
das elegant ausgeſtattete Sprechzimmer des vor- 
nehmen Penſionats geführt, und noch ehe er 
Zeit gefunden, jeine Umgebung zu muſtern, irat 
Hertha in Begleitung der Baronin von der Goltz 
ebenfalls in daſſelbe ein. 

Mit wie leuchtenden Farben ihm auch feine 


ermann aus dem 


in den Kreiſen der Intereſſenten “ 


für das Geſetz in ſeiner jetzigen 


Es ſei gefährlich, die 


oder Juli- 
> 


Volke. 


1897 


Nſeraten = Hunahme 
Retterhagergafie Nr. & 
Die Egpebition iſt zur An. 
nahme von Juſeraten Bone 
mittags von s bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Autwärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Beipjig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
and Vogler, R. Steiner. 
8. 8. Daube k C. 


Iuſeratenyr. fur 1 fpaltige 

geile 20 Big. Bei größerem 

Aufträgen u. & ieder hong 
Nabe 


denn es ſei eine unwürdige Be- 


Antwort zu geben, 
wenn die Regierung ſich 


handlung des Parlaments, 
ousſchweigt. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Centr.) erklärt, das Cen- 
trum werde wie vor drei Wochen ſtimmen. 

Miniſter v. d. Recke: Die Angriffe und Anzapfungen 
der Abgg. Richter und Rickert tangirten ihn nicht. 
Bezüglich der Verfaſſungsfrage halte die Regierung 
und speciell der Juſtizminiſter das Derfahren des 
Kauſes für correct, 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) ſpricht nochmals ſcharf 
gegen die Regierung und die Conſervativen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) ſpricht u. a. von 
der verblendeten Mehrheit des Reichstages. (Lebhaftes 
Bravo rechts, ſtürmiſche Unterbrechung links, lebhafte 
Rufe: Zur Ordnung, zur Ordnung! Abg. Richter ruft: 
Das iſt eine Zrechheit.) 

Der Redner kann in dem Lärm nicht weiterſprechen. 
3 Präſident v. Köller erklärt, er könne den Redner 
wegen des Ausdrucks „verblendete Mehrheit des 
Reichstages“ nicht zur Ordnung rufen, denn eine ver- 
blendete Mehrheit ſei nur eine ſolche, welche nicht 
richtig ſieht. (U) 
Nachdem noch die Abg. Lieber (Centr.), v. Kar; 
dorff (freiconſ.) und Bachem (Centr.) geſprochen 
hatten, erfolgte die Abſtimmung, bei der, wie 
eingangs erwähnt, das Geſetz angenommen wurde; 
dafür ſtimmten wie das vorige Mal die National- 
en und Conſervativen. 


85 Zu den Kriſengerüchten. 
Berlin, 21. Juni. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
bringt beute folgende Notiz in officiöſem Sperr- 
druck: 

An die Thatſache der Berufung des Finanz- 
miniſters v. Miquel von Wiesbaden nach Berlin 
wie an das Gerücht, daß der Staatsſecretär 
b. Bötticher beabſichtige, vom Reichsamt des 
Innern zurückzutreten, werden in der Preſſe 
die mannigfaltigſten Dermuthungen geknüpft, 
n Ereigniſſen weit vorgreifen. 
im halten wir 


zu fehlt. Nur 
zt zurückweiſen, daß Fürſt Hohenlohe beab- 
ige, fih auf das Altentheil der aus- 
tigen Angelegenheiten zurückzuziehen, 
e ausſchließlice Leitung der inneren Politik 
r anderen Händen zu üderlaſſen. So lange 
r Zürft Hohenlohe Reichskanzler und Miniſter- 
räſident bleibt, kann er ſich der Leitung der 


n K heiten Preußens und des 


kanzler und Miniſterpräſidenten nach der Der- 
faſſung nicht zuläſſig. 

Schon neulich hat die „Nordd. Allg. 3 tg.“ etwas 
deſpectirlich don den Combinationen über Per- 
ſonalveränderungen im Reichs- und Staats dienſt 
geſprochen, und nun wiederholt fie in dem vor- 
ſtehenden Artikel, daß den „mannigfaltigſten Der- 
muthungen“, welche an das Gerücht anknüpfen, 
Herr v. Bötticher beabſichtige, vom Reichsamt des 
Innern zurückzutreten, der „thatſächliche Boden“ 
fehle. deshalb gehe fie auf die Einzelheiten nicht 
ein. Nur dagegen erhebt fie Widerſpruch, daß 
Fürſt Hohenlohe beabſichtige, ſich auf „das Alten- 
theil der auswärtigen Angelegenheiten’ zurück- 
zuziehen, die ausſchließliche Leitung der inneren 
Politik aber „anderen Händen“ zu überlaſſen. 
Daran ſchließt ſich die unzweideutige Erklärung: 

„So lange Fürſt Hohenlohe Reichskanzler nnd Mi- 
niſterpräſident bleibt, kann er ſich der Leitung der 
inneren Angelegenheiten Preußens und des Reiches 
nicht entziehen. Eine ſelbſtändige Vertretung für die 

geſammte innere Politik Deutſchlands und Preußens 
iſt unabhängig vom Reichskanzler und Miniſter⸗ 
präſidenten nach der Verfaſſung nicht zuläſſig.“ 
Diefe Bemerkung bezieht ſich offenbar auf die 
neuliche Mittheilung des „Kamb. Correſp.“, wo- 
nach Dr. Miquel in Wirklichkeit nicht nur preußi- 
EHRE TE ANZ VEREIN TEN EENERESEEBERN TEEN 


Phantafie in der Erinnerung ihr Bild gemalt 
hatte, Mohrungen fand Hertha jetzt, da fie leib- 
haftig vor ihm ſtand, doch noch tauſendmal 
reizender, lieblicher und bezaubernder. als ſie in 
feinem Gedächtniß gelebt, und fein Geſicht nahm 
einen bereits finſteren Ausdruck an in dem Be- 
mühen, jedes verrätheriſche äußere Merkzeichen 
zu verbergen von dem, was in ſeinem Innner 
vorging. 

Wie er es erſehnt, gehofft und gefürchtet hatte, 
reichte e ihm unbefangen, wie einem guten alten 
Bekannten, die Kand und ſprach ihm mit raſchen, 
herzlichen Worten ihren Dank für ſein Kommen 
aus. Erſt die Förmlichkeit feiner Haltung und 
der kühl gemeſſene Klang ſeiner kurzen Antwort 
ſchienen fie in Perwirrung zu ſetzen; denn da ſie 
nun auf den eigentlichen Zweck dieſer Unter- 
redung kommen wollte, begann ſie zu ſtocken 
und ſah mit einem zaghaften, bittenden Blick zu 
ihm auf, wie in der Erwartung, daß er ihr ein 
wenig zu Hilfe kommen werde. 

Mohrungen aber fühlte ſich fo unſicher, daß er 
alle feine Selbſtbeherrſchung aufbot, um die er- 
heuchelte Gleichgiltigkeit feſtzuhalten wie auch fein 
Herz dabei zucken mochte und wie es ihn auch 
trieb, ſich ihrem Dienft zur Verfügung zu ſtellen 
mit allem, was er beſaß und was er vermochte. 

Es entſtand eine kleine, peinliche Pauſe; dann 
ſagte Hertha, nachdem fie den Beſucher zum 
Niederfien eingeladen und in einiger Entfernung 
von ihm Platz genommen hatte, mit ihrer in der 
Schüchternheit nur noch lieblicher klingenden 
Stimme: „Es mag Sie befremdet haben, Herr 
Rechtsanwalt, daß ich fo ohne Weiteres Ihren Be. 
ſuch erbat, und denſelben überdies vorläufig wie 
ein Geheimniß behandelt ſehen möchte. Aber meine 
Thätigkeit in dieſer unglücklichen Sache kann 
ſich ja leider nur auf eine gewiſſe Bermittler- 
rolle beſchränken, und ich muß vorſichtig zu 
Werke gehen, wenn ich nicht noch ſchlimmer 


ſonalveränderungen durchaus, 


Handwerkergeſetz und die Zerſtörung der 


lands und Preußens iſt unabhängig vom Reichs-. ganz unfubftanciirt, ebenfo die Meldung, d ee 


(her Miniſterpräſident, fondern auch der Leiter 
der inneren Angelegenheiten des Reiches und „der 
Chef der anderen Reichsämter ſein werde. Es 
ift an dieſer Stelle ſofort feſigeſtellt worden, daß 
nach dem, was über die Abfichten des Fürften 
Hohenlohe bekannt ſei, derſelbe wohl einen Der- 
treter, nicht aber einen Erſatzmann wünſche. 
Aus der neueſten Erklärung der „Nordd. Allg. 
31g.“ kann man ohne weiteres entnehmen, daß 
die weitgehenden Nachrichten, welche zweifellos 
aus Areifen herrühren, die fih Herrn v. Miquel 
angenehm machen wollen, an leitender Stelle 
unangenehm berührt haben; fo daß man 
ſich veranlaßt geſehen hat, auf die allzu eifrigen 
Propheten der neueften era einen kalten 
Waſſerſtrahl zu richten. 

Es wird uns übrigens beftätigt, daß Herr von 
Miquel nicht geſonnen iſt, das preußiſche Finanz- 
miniſterium mit dem Reichsamt des Innern zu 
vertauſchen. die „Staatsbürger- Zig.“ behauptet, 
daß der Staatsſecretär Graf Pojadomskn für 
letzteres in Vorſchlag gebracht iſt (von wem), 
namentlich mit Rückſicht auf das Centrum. Er- 
götzlich ift es, wenn die „Münch. Allg. 3tg.“ ver- 
ſichert, für Herrn o. Miquel würden die Wünſche 
und Anſchauungen des Fürften Hohenlohe, de ſen 
längeres Verbleiben auf ſeinem Poſten ihm (d. 6. 
Herrn v. Miquel!) als durch das Intereſſe des 
Paterlandes dringend geboten erſcheine, „durch- 
aus maßgebend“ ſein! 


Preßſtimmen 
zu der Kriſenangelegenhein gehen uns heute auf 
dem drahtwege wie folgt zu: 

Berlin, 22. Juni. (Tel.) Zu dem officlöſen 
Entrefilet der „Nordd. Allg. Zig.“ über die 
Arifengerühte bemerkt die nationalliberale 
„National-Zeitung“ u. a.: „Wir unſererſeits 
wünſchen für den Fall der vielerörterten Per- 
daß Fürſt Hohen- 
der Leitung der inneren Ange- 
legenheiten im Reiche und in Preußen entziehen 
möge, aber freilich in dem Sinne, in dem man 
dieſe Leitung von einem Gtaatsmanne mit der 
Vergangenheit des Zürſten Hohenlohe zu er- 
warten berechtigt iſt, „wurde fie in neuerer Zelt 
nur zu wenig ausgeübt”. Als Beweis dafür 
führt das Blatt die Bereinsgefegnovelle, — 

ro- 


ſohe ſich nicht 


Staatsſecretär v. Bötticher werde Oberpräſident 
von Schleswig-Holſtein werden. Fur dieſen Poſten 
ſei nach wie vor der frühere Miniſter v. Köller 
in Ausſicht genommen. daß der Staatsſecretäe 
v. Bötticher aber ſpäter ein Oberpräſidium er- 
halten wird, dürfe wohl als ſelbſtverſtändlich gelten. 

Die clericale „Köln. Volksztg.“ ſchreibt zu der 
gegenwärtigen Kriſis: In der Reichs verfaſſung 
ſeien die Mittel vorgeſehen worden gegen ein 
Kinguswachſen der kaiferlihen Gewalt über die 
verfaſſungsmäßigen Grenzen. Kein Geringerer 
als Jürſt Bismarck ſelbſt hat den Bundesrath 
ermahnt, von ſeinem verfaſſungsmäßigen Recht 
Gebrauch zu machen. Wie wir unterrichtet find, 
hat der Bundesrath ſich auch bereits mehr und 
mehr auf fein Recht beſonnen und . B. an der 
ihm vorgelegten Marinevorlage Abſtriche gemacht. 
Dem Bundesrath bleibt aber noch mehr zu thun 
übrig und fe ernſter er ſeine Aufgabe auffaßt, um fo 
verdienſtwoller wird er im Intereſſe des Dater- 
landes handeln. 

Auch das Berliner Centrumsorgan „Germania“ 
möchte den Bundes rath mobil machen, damit 
derſelbe über die ſog. Drganifationspläne fein 
Urtheil abgebe. dieſer Mobilmachungsordre wird 
aber der Bundesrath nicht Folge leiſten und war 


machen will, was ich ſo gerne beſſern möchte. 
An den Juſtizrath konnte ich mich nicht wenden. 
denn er iſt eben der Anwalt des Fürſten und 
würde niemals ein Beginnen unterſtützen, das 
ihm gegen den Vortheil ſeines eigenen Clienten 
gerichtet ſcheint. Die Beweggründe, welche mich 
leiten, könnte ich ihm wohl kaum verſtändlich 
machen, und ſelbſt wenn es mir gelänge, würde 
ich mir von ſeiner Mitwirkung ſicherlich nur ſehr 
geringen Erfolg verſprechen dürfen. Ihnen aber, 
Herr Rechtsanwalt, muthe ich ſelbſtwerſtändlich 
nichts zu, was im Widerſpruch ſtände init Ihrem 
Pflichten gegen die Gräfin Raffaella. Und zu 
Ihnen hege ich überdies das Vertrauen, daß Sie 
aum ohne lange Erklärung die Empfindungen 
begreifen, von denen ich angeſichts dieſes häßlichen 
Familienſtreites um einen Titel und ein Vermögen 
beſeelt ſein muß.“ 

„Ich glaube, dieſe Empfindung zu errathen. 
Comteſſe; aber ehe Sie mich noch weiter Ihres 
Dertrauens würdigen, muß ich Ihnen pflicht 
gemäß zu bedenken geben, ob ich als der Sach- 
walter der Gegenpartei wirklich die geeignete 
Perſon ſein kann, Ihren Abſichten, deren Natur 
ich ja nicht kenne, zur Derwirklichung zu ver- 

elfen!“ 

g Gelbft während der Geſchäftsſtunden in feinem 
Bureau pflegte er kaum je ſo trocken zu ſprechen. 
als er es hier dieſem liebenswürdigen Weſen 
gegenüber that, das ihn mit rührender Offen⸗ 
herzigkeit um ſeine Bundesgenoſſenſchaft anging. 
Und für eine kurze Zeit ſchien es, als ob Hertha 
durch ſein verändertes, geradezu abweiſendes 
Benehmen wirklich erſchrecht und in ihrem Ent- 
ſchlüſſen wankend gewacht würde. Sie forſchte 
mit erſtauntem Blick in ſeinem Geſicht und ſchaute 
dann eine Weile nachdenklich vor ſich nieder. 
(Fortf. folgt) 


aus dem einfachen Grunde nicht, weil, wie eben 
das Communiqué der „Nordd. Allg. Ztg.“ zeigt, 
von einer organiſchen Umgeſtaltung der Reichs ⸗ 
ämter nicht die Rede iſt. 


Zum Kampf der Berliner Börje. 


Berlin, 21. Juni. Die heute hier von 700 
Herren beſuchte außerordentliche Generalverſamm⸗ 
iung des Vereins der Berliner Getreide- und 
Productenhändler hat ihr Einverſtändniß mit 
den Maßregeln des Vorſtandes ausgeſprochen 
und ihr volles Vertrauen erklärt, daß der 
Handelsſtand in dem ihm aufgezwungenen 
Kampfe nicht erlahmen, denſelben vielmehr mit 
allen Kräften fortzuſetzen nicht ruhen werde, bis 
dem Kaufmannsſtande die ihm als productiven und 
unentbehrlichen Factor des nationalen wirth⸗- 
ſchaftlichen Lebens gebührende Stellung in der 
Seſetzgebung und im ſocialen Derkehr wieder 
eingeräumt worden ſei. 


Der Abſchied des Präſidenten Dr. Bödiker. 


Der Präſident des Reichs-Derſicherungsamtes 
Dr. Bödiker zab am Sonnabend in einer Plenar- 
fitung des Amtes deſſen Mitgliedern feine Dienſt⸗ 
entlaſſung unter dem Ausdrucke des Dankes an 
die Erſchienenen kund. Namens der vollzählig 
erſchienenen Mitglieder aus der Mitte des Bundes- 
rathes ſprach der baieriſche Minifterialdirector 
v. Herrmann, namens der ſtändigen Mitglieder 
der Director Gaebel, von Arbeitgebervertretern 
der Baumeiſter Feliſch und der Commerzienrath 
Rettner, von Arbeitervertretern der Schloſſer 
Gutheit-Berlin. Alle Redner widmeten dem ſchei⸗ 
denden Präſidenten Worte warmer Anerkennung 
und herzlichen Dankes. Der Arbeitervertreter be- 
merkte u. a.: 

„Wenn wir Arbeiter unſerem Präſidenten auch keine 
Ehrenzeichen und keine Adreſſen überreichen können, 
fo kann ich doch verſichern, daß der Name des Präfi- 
denten Dr. Bödiker in den Herzen aller deutſchen 
e einen Platz hat und ſtets behalten 
wird.“ 

In ein von dem Director Gäbel auf den ſchei⸗ 
denden Präſidenten ausgebrachtes Hoch ſtimmte 
die aus etwa 70 Perſonen beſtehende Derfammlung 
begeiſtert ein. a 

Der Vorſitzende des Derbandes der deutſchen 
Berufsgenoſſenſchaften, Reichstagsabgeordneter 
Röſicke, hat aus Franzensbad, wohin er ſich un- 
mittelbar nach Schluß des letzten Berufsgenofjen- 
ſchaftstages begeben hatte, ein Telegramm an 
den Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes 
Herrn Dr. Bödiker gerichtet, in welchem es heißt: 

Ich geſtatte mir, Ihnen hierdurch die Verſicherung 
zu geben, daß die Kusſicht, Sie zu verlieren, alle be- 
rufsgenoſſenſchaftlichen Vertreter überaus ſchmerzlich 
berührt hat und daß allgemein die Hoffnung zum Aus- 
druck gelangte, Sie möchten uns doch noch erhalten 
bleiben oder, wenn dies nicht möglich, ſich wenigſtens 
nicht für immer von uns trennen. 

Richard Röſiche.“ 

is Nachfolger des Präſidenten wird neuer 
dings, wie die „Dolkszig.“ hört, beſonders der 
Geheime Oberregierungsrath Casper aus dem 
Reichsamt des Innern als der künftige Präfident 
des Reichs - Berfiherungsamts genannt. Casper 
hat im Reichsamt des Innern die Berfiherungs- 
Angelegenheiten zu bearbeiten; er war früher 
felbft ein ſtändiges Mitglied des Reichs - Der- 
ſicherungsamts, ift aber dann aus dem Reichs- 
Derſicherungsamt ausgeſchieden und nach dem 
Reichs amt des Innern zurückgekehrt, wo er früher 
thätig geweſen war. Im Nebenamt vermaltet er 
das Oberſeeamt. 


Jubiläum der Königin Victoria. 


London, 21. Juni. Die Königin iſt heute de⸗ 
gleitet von der Kaiſerin Friedrich und der Prin- 
zeſſin Beatrix aus Windſor hier eingetroffen und 
hat ſich zu Wegen nach dem Buckingham-Palaft 
begeben. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte 
ſich auf dem Wage vom Bahnhof nach dem 
Palals angefammelt, um die Königin mit be- 
geiſterten Kundgebungen zu begrüßen. Die mit 
Blumen beftreuten, feftlih geſchmückten Straßen 
bieten einen herrlichen Anblick dar. Das Wetter 
ift ſchön. 5 

War der erſte Tag des jechzigjährigen Regie- 
rungsjubiläums der Königin, der Sonntag, dem 
engliſchen Volkscharakter entſprechend, nur der 
kirchlichen Feier gewidmet, ſo war der zweite der 
weltlichen vorbehalten. Wie ſchon vorſtehend 
berichtet, hatte ſich die Königin vorgeſtern Abend 
in Begleitung der Kaiſerin Friedrich und der 
Prinzeſſinnen Beatrix und Chriſtian von Schles⸗ 
wig-Holſtein nach London begeben. Nachdem die 
Königin geſtern das Luncheon im Familienkreiſe 
eingenommen hatte, empfing ſie im Drawingroom 
des Schloſſes die königlichen und übrigen Gäſte. 
Später ertheilte ſie den indiſchen Fürſten und 
Bertretern der auswärtigen Staaten Audienz. 
Die letzteren wurden durch Lord Galisburn bei 
der Königin eingeführt. Eine ungeheure 
Menſchenmenge umgab den Bukingham-Palafl 
und begrüßte deifällig die vornehmen Gratu- 
lanten bei der Zufahrt und Abfahrt. Das präd- 


Am Nordpol den 21. Juni. 


In der fünften Morgenſtunde des 21. Juni ge- 
Sangte die Sonne auf ihrer ſcheinbaren Wanderung 
in's Zeichen des Krebſes. Damit fängt der aftro- 
nomiſche Sommer an. Der Tagesbogen, den der 
Centraſhörper beſchreibt, iſt für unſere nördliche 
Falbzugel am größten. die Entfernung der Sonne 
vom Güdpunkte des Horizonts am weiteſten und 
die Dauer des Tages am längſten. Schon vom 
22. Juni an wird der Tagesbogen wieder kleiner, 
die Entfernung des Tagesgeſtirns vom Süd- 
punkte des Korizonts geringer und die Dauer 
des Tages kürzer. Doch hierauf wollen wir heute 
nicht weiter zu ſprechen kommen. Es fei geſtattet, 
uns am 21. Juni einmal an den Nordpol der 
Erde zu verſetzen. Im Geiſte können wir unſer 
Vorhaben leicht zur Ausführung bringen; im 
Augenblick find wir an Ort und Stelle. 

Obwohl der Sommer anfängt, finden wir dort 
am Nordpol nichts weiter als Schnee, Kälte und 
Eis, Dinge, die nicht gerade ſehr einladend jind, 
uns dort häuslich niederzulaſſen. An ein längeres 
Bermeilen in dieſer Gegend denken wir deshalb 
auch nicht. Aber im Geiſte eine kurze Zeit an 
der Stätte zu verbleiben, zu der ſchon viele 
muthige Nordpolfahrer vergeblich zu ſteuern 
ſuchten, der ſich der kühne Nanſen bis auf den 
geringen Abftand von 3 Gr. 46 Min. näherte, 
ein Punkt, den der waghalſige Andree in dieſem 
Zahre um jeden Preis erreichen will, das dürfen 
wir ſchon verſuchen. 

Wir betreten den Nordpol der hier abgeplatteten 
Erde. Stille und Einſamkeit umgeben uns. Auch 


lige Schaufpiel wurde durch das Wener ungemein 
begünſtigt. 

Am Abend hielt die Königin großen Empfang 
ab, bei welchem die fremden Zürſtlichkeiten und 
deren — 2 ſowie die indiſchen Offiziere und 
die Offiziere des preußiſchen Regiments der Königin 
(1. Garde-Dragoner) zugegen waren. 

Die Zahl der im Palaſt eintreffenden Glück⸗ 
wunſchtelegramme, Adreſſen und Gratulationen 
in allen nur denkbaren Formen entzieht ſich jeder 
Schätzung. Was in England nur irgend auf den 
Begriff eines Dereins oder einer Corporation An- 
ſpruch machen kann, hat auch in irgend welcher 
Weiſe ſeiner Theilnahme an dem freudigen Feft 
Ausdruck gegeben. Nur eine Partei ſteht abſeits 
von der allgemeinen Freude, die Iren. Als geſtern 
im Unterhauſe derErſte Lord des, Schatzes, Balfour, 
beantragte, eine Glückwunſchadreſſe an die 
Königin zu ſenden, proteſtirte Dillon dagegen 
da die Irländer ſich nicht daran beiheiligen 
könnten; er und ſeine Partei würden gegen die 
Adreſſe ſtimmen, aber nicht für einen etwaigen 
Unterantrag. Sir John Redmond brachte einen 
Unterantrag ein, welcher erklärt, Irland habe 
während der Regierung der Königin an Hungers 
noth, Entvölkerung, Armuth und einer fort- 
währenden Suspenſion ſeiner conſtitutionellen 
Freiheiten gelitten, daher ſei das iriſche Volk un- 
zufrieden und außer Stande, ſich der Jubelfeier 
anzuſchließen. Der Unterantrag wurde abgelehnt 
und darauf die Adreſſe mit 459 gegen 44 Gtimmen 
angenommen. Schließlich gelangte noch ein An- 
trag Balfours, daß die Adreſſe durch das Ge- 
ſammthaus überreicht werden ſoll, mit 411 gegen 
41 Stimmen der iriſchen Nationaliſten zur An- 


nahme. 


Die mohammedaniſche Vereinigung in London 
„Anjuman i Islam“ nahm einen Beſchlußantrag 
an, der die freudige Theilnahme des „Anjuman 
i Islam“, in weſchem die Türkei, Aegypten, 
Perſien, Indien, Afghaniſtan und andere moham- 
medaniſche Cänder der Welt verireten find, an 
dem Regierungsjubiläum der Königin Dictoria 
zum Ausdruck bringt. 

An telegraphiſchen Meldungen liegen heute fol- 
gende vor: 


London, 22. Juni. (Tel.) Die Königin hat 
den Prinzen von Wales zum Großmeiſter und 
Oberſten Ritter des Großkreuzes des Bath-Ordens 
ernannt, ſechs neue Peers creirt und ſämmtliche 
Premierminiſter der Colonien zu Mitgliedern des 
Geheimen Raths ernannt. Prinz Eduard von 
Sachſen-Weimar iſt zum General-Seldmarſchall, 
Prinz Friedrich von Schleswig-Holſtein zum per- 
ſönlichen Adjutanten der Königin ernannt worden. 

Das Oberhaus nahm einſtimmig einen Antrag 
Salisburns an, welcher von Lord Kimberley 
unterftüßt wurde, der Königin eine Glückwunſch⸗ 
adreſſe zu widmen und ihr dieſelbe in corpore 
zu überreichen. 

Die „Diggers News“ veröffentlichen eine de⸗ 
peſche aus Johannesburg, wonach der Präfident 
Krüger beſchloſſen hätte, am Jubiläumstage der 
Königin die beiden Mitglieder des Reformcomites, 
die ſich noch im Gefängniß befinden, Gampfon 
und Davis, freizulaſſen. 

Berlin, 21. Juni. Der „Lokal.-Anz.“ erhält 
aus London die Meldung: in Hofkreifen iſt einft- 
weilen das uncontrolirbare Gerücht verbreitet, 


daß die Königin Bictoria bald nach dem Jubiläum 


abdanken wolle, zu Gunſten des Prinzen von 
Wales, deſſen Krönung zu erleben ihr dringender 
Wunſch ſei. 

Waſhington, 22. Zuni. (Tel.) Der Präſident 
Mac Kinley hat an die Königin Victoria einen 
Brief gerichtet, welcher der Königin im Namen 
des Dolkes der Vereinigten Staaten die herz 
lichſten Glückwünsche zu ihrem 60 jährigen Jubiläum 
entbietet und beſonders die Freundſchaft, welche 
die Königin für die Vereinigten Staaten empfindet, 
und die Friedensliebe, welche ſie bei verſchiedenen 
wichtigen Gelegenheiten gezeigt hat, rühmend 
hervorhebt. Der Brief iſt unterzeichnet: „Your 
good friend William Mae Kinley“. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Juni. Wie das „B. Tabl.“ aus 
aus Breslau erfahren haben will, haben jüngſt vor- 
genommene Proben mit einem neuen Iufanterie- 
gewehr überaus günſtige Reſultate ergeben. Es jel 
auch bereits die allgemeineEinführung dieſer Schuß⸗ 
waffe beſchloſſen worden und eine größere Be- 
ſtellung erfolgt. Die Lieferung ſoll ſo beſchleunigt 
werden, daß bei den Kaiſermanövern ein Regi- 
ment mit dem Gewehr ausgerüftet und aus- 
gebildet iſt. 


die „Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißmedaille“] 
iſt auch dem Rechtsanwalt a. D. Süpfle in Karis- 
ruhe verliehen worden. die Derleihung hat 
Bezug auf den bekannten Vorgang bei dem 
Attentat Beckers auf Wilhelm I. im Jahre 1861 
in der Lichtenthaler Allee zu Baden-Baden, wo 
Süpfle dem Attentäter in die Arme fiel und ihn 
daran hinderte, einen zweiten Schuß abzugeben. 
LEE ⁵ AA ccc 
nicht der einzige Laut eines Geſchöpfes dringt an 
unſer Ohr, keine Menſchenſeele heißt uns will- 
kommen. Keine noch fo armſelige Hütte bietet 
Herberge, kein Baum, kein Strauch, kein wenn 
auch verkümmertes Kraut oder Gras entſprießt 
dem Erdboden, der Jahr aus, Jahr ein, Winter 
und Sommer mit Schnee und Eis bedeckt iſt. 
Hier iſt alles vereiſt, alles erkaltet, alles erſtarrt; 
wir befinden uns mitten in einer lebloſen, öden 
Wüſtenei. Eine Trift des mit hochaufgethürmten 
Schollen, mit Eisbergen bedeckten Polarmeeres 
ſcheint durch Schiebung nach der Behringſtraße 
hin einige Bewegung zu äußern. In Folge dieſes 
Geſchiebes ſtürzen wohl dann und wann Eisberge, 
ſtoßen Schollen von gigantiſcher Größe und Stärke 
mit donnerähnlichem Krachen gegen einander. 
Dieſes Getöſe iſt der einzige Laut, den wir ver ⸗ 
nehmen; ſonſt herrſcht eine entſetzliche Stille, 
Todtenſtille. Hierher verirrt ſich nicht einmal 
mehr die nimmer ſatte Seemöwe oder der raub- 
gierige Eisbär. Ob unter dem Eiſe im Waſſer 
des Meeres noch Geſchöpfe ſich aufhalten? Viel- 
leich! hat ſich in dieſes ein hungerndes Walroß 
verſchlagen, um in den wärmeren und daher ein 
wenig belebten Tiefen Beute zu erjagen. Ein 
ſcharfer Wind weht von den neuſibiriſchen Inſeln 
her und unſer Thermometer zeigt trotz hellen 
Sonnenſcheins heute, bei Beginn des Sommers, 
— 25 Grad Celſius. Wie kalt mag es hier mitten 
im Winter ſein! Schon unter 78 Gr. 50 Min. 
nördlicher Breite las Nanſen von ſeinem Spiritus · 
thermometer im Winter 1893/94 nicht weniger 
als — 52,6 Grad ab. Mindeſtens ebenſo kalt 
wird es am Pol mitten im Winter fein, Doch ist 
es in dieſer Hinſicht anderwärts ſchlimmer beſtellt. 


„ Antrige zur Handwerker vor! Zur 
dritten Beräthung der Handwerhervorlage hat 
Abg. Richter nahezu ſämmtliche, in der zweiten 
Berathung abgelehnte Abänderungsanträge von 
neuem wieder eingebracht, darunter auch den, 
daß Innungsgerihte an Orten, wo ein Gewerbe- 
gericht beſteht oder errichtet wird, ausgeſchloſſen 
bleiben. 

»I Margarinegeſetz.] der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht das Geſez betreffend den Verkehr 
mit Zutter, Käſe, Schmalz und deren Erſatzmittel 
vom 15. Juni. Das Geſetz tritt am 1. Oktober 
1897 in Kraft, die Beſtimmungen des 8 4 erſt 
am 1. April 1898. 

* [Petroleummiederlagen.] Nach einem Tele · 
gramm der „Deutſchen Tageszeitung“ aus Peters - 
burg errichtet das ruſſiſche Naphthaſundicat in 
mehreren ausländiſchen Seeſtädten, namentlich in 
Deutſchland, Niederlagen, um den Kampf mit 
dem amerikaniſchen Petroleum aufzunehmen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Juni. 
Detterausfidhten für Mittwoch, 23. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, warm, meiſt trocken. 


* (Generallieutenant Keyler], der, wie geſtern 
gemeldet, zur Dispoſition geſtellte Commandant 
von Königsberg, iſt 56 Jahre alt. 1860 beim 
1. Infanterie-Regiment eingetreten, machte er die 
Kriege gegen Oeſterreich und Frankreich mit. Im 
Juni 1871 kam er in den Generalſtab, in dem 
er bald darauf Hauptmann und 1878 Major 
wurde. Er war erſt beim Generalſtabe des 
2. Armeecorps, dann bei dem der 7. Diviſion 
thätig. Im Januar 1383 wurde er als General- 
ſtabsofſizier zur Commandantur von Thorn 
commandirt, wo er bis November 1885 blieb, 
um dann in das 18. Infanterie - Regiment zu 
kommen, in dem er im Mär; 1886 zum Oberit- 
lieutenant aufrückte. Im November 1888 wurde 
er Oberſt und Commandeur des 4. Grenadier- 
Regiments in Allenſtein und im Juni 1891 
Generalmajor und Commandeur der 30. Infanterie- 
Brigade in Coblenz. Seit 17. März 1894 war er 
Commandant von Königsberg. 


» [Rückkehr vom Urlaub.] Kerr Eifenbahn- 
Directions-Präfident Thome iſt von einem mehr- 
wöchigen Erholungsurlaube hierher zurückgekehrt 
und hat heute die Dienſtgeſchäfte wieder aufge- 
nommen. 


* [Director-Jubiläum.)] Der Director des 
hieſigen Realgymnafiums zu St. Johann, Herr 
Dr. Meyer, beging heute fein 25jähriges Jubiläum 
als Director höherer Lehranſtalten, denen er, 
wie wir ſchon mitgetheilt haben, früher in Wollin, 
dann bis zu ſeiner Berufung nach Danzig in 
Dortmund vorſtand. In der Aula des Eym-⸗ 
naſiums wurde dem Jubilar heute früh von der 
Geſangsklaſſe der Anſtalt ein Morgengeſang ge- 
bracht. Zahlreiche Blumenſpenden vom Lehrer- 
Collegium, von den Schülern des Jubilars und 
von Freunden und Collegen von nah und fern 
gingen dann während des Vormittags in großer Zahl 
ein. Gegen Mittag brachten Herr Oberbürger⸗ 
N Delbrück und Herr Schulrath Dr. Damus 
die Glückwünſche des Magiſtrats dar. Der Unter- 
richt fiel von 11 uhr ab aus. Don weiteren 
Ovationen und Zeſtlichkeiten war auf beſonderen 
Wunſch des Jubilars Abſtand genommen worden. 


»[Conferenz.] Unter dem Dorſitz des Herrn 
Otto Münſterberg fand heute Vormittag eine 
VDerſammlung hieſiger Kolzhändler und ſonſtiger 
kaufmänniſcher Intereſſenten ftatt, in der über 
das Einrammen von Pfählen in der Weichſel von 
Plehnendorf ſtromaufwärts berathen wurde. 
Man hielt es für nothwendig, auch auf dieſer 
Strecke Pfähle einzurammen, da größere Quanti- 
täten Folz namentlich während des Winters und 
Frühjahrs dort ohne dieſe nicht lagern können. 


* Beſuch der Schüler der techniſchen Hoch- 
ſchule.] Mitte künftigen Monats wird Herr 
Oberbaudirector Kummer, als Profeſſor an der 
techniſchen Kochſchule in Charlottenburg, mit den 
ihm überwieſenen Akademikern eine Reife nach 
Danzig machen und ihnen die hieſigen Hafen- 
anlagen, den neuen Weichſeldurchſtich und die 
Schleuſenanlagen bei Schiewenhorſt mit den 
nöthigen Erörterungen und Erläuterungen zeigen. 
Don hier aus wird dann eine Reife nach Pillau 
und Königsberg unternommen. Wie wir er- 
Bag werden die Herren am 15. Juli hier ein- 
treffen. 


* [Sohrpreisermähigung zum Johannisfeft.] 
Aus Anlaß des Johannisfeftes am morgenden 
Tage werden von Mittag 1 Uhr an eintägige 
Rücfahrien zum Preiſe von 25 Pfg. für die 
2. Klaſſe und 20 Pfg. für die 3. Klaſſe aus- 
gegeben werden. 


Zu Werchojansk in Oſtſibirien hat man im 
Winter oft — 68 Grad. Eine ſolche Kälte wird 
am Nordpol nicht erreicht, deshalb nicht, weil die 
Nähe des offenen Meeres die Temperatur ein 
wenig hebt. 

Mitten in dieſer eiſigen Einöde blicken wir zum 
Himmel empor. Die Sonne ſteht 23 Gr. 28 Min. 
über dem Oſtpunkte des Horizonts. Schon längft 
hat ſie ſich erhoben. Ihr letzter Aufgang erfolgte 
in dieſem Jahre am 20. März Vormittags 9 Uhr. 
Seit dieſer Zeit iſt fie für den Nordpol nie wieder 
untergegangen. damals nahm die Tageszeit 
ihren Anfang; fie wird ununterbrochen bis zur 
8. Abendſtunde des 22. September anhalten. An 
jenem 20. März erhob ſich die Sonne im Dften, 
drückte ſich durch Süden, Weſten und Norden am 
Horizont dahin, ſtieg in Windungen oder Spiralen 
höher und immer höher, bis fie heute, wie gejagt, 
eine Höhe von fait 23½ Br. erreicht hat. Don 
nun an nimmt letztere allmählich wieder ab. 
Spiralförmig geht die Sonne um den Himmel 
dahin, ihr pfad nähert ſich immer mehr dem 
Horizont, bis fie dieſen am 22. September er- 
reicht und unterhalb des Geſichiskreiſes bis 
zum Eintritt des Frühlings verharrt. Heller, 
lichter Tag bleibt es alſo für den Nordpol volle 
ſechs Monate; die übrigen ſechs Monate des 
Jahres gehören der Nachtzeit an. Dieſe aber 
wird verkürzt durch die Zeit der bürgerlichen 
Dämmerung, die 1 Monat anhält, ſowie durch 
die der aſtronomiſchen Dämmerung, die 2%ja 
Monate dauert, ſo daß am Pol ſchließlich nur 
2½ Monate hindurch völlige Nacht herrſcht. Doch 
auch dieſe wird oft durch Nordlichter erhellt. 
Oam anhaltend finſter alſo, wie man ſich das 


* [&onfulate.] der „Reichsanz.“ verkündet 
heute amtlih: Dem zum kaif. ruſſiſchen Benerale 
conful in Danzig ernannten Staatsrath v. Bogos- 
lowsky und den zu ruſſiſchen Conſuln in Steitin 
bezw. in Memel ernannten Hofräthen v. Voll- 
borth und Damie ift das Exequatur namens 
des Reichs ertheilt worden. 


„ (Prooinzial- Berjommiung des Suſtar 
Kdolf-Dereins.] ueber die Jahresverſammlung 
des weſtpreußiſchen Guſtab Adolf- Hauptvereins, 
welche gegenwärtig in Marienwerder abgehalten 
wird, erhalten wir von unſerem dortigen Cote 
refpondenten folgenden Bericht: K 

Die Stadt iſt reich geſchmücht. Grüne Gewinde 
ziehen ſich an den Käuſern und über die Straßen hin 
und an den Straßenvereinigungen begrüßen Ehren- 
pforten die ankommenden Gäſte. Nachdem junächſt um 
5 Uhr Nachmittags ein Eröffnungs-Gottesdienſt im 
Dom ſtaitgefunden hatte, bei welchem Herr Pfarrer 
Stengel aus Danzig die Predigt hielt, fand unter dem 
Borfi des Herrn Generalfuperintendenten D. Döblin 
und im Beijein des Herrn Conſiſtorial-Präſidenten 
Meyer eine Verſammlung der Abgeordneten und des 
Jeſtausſchuſſes im Stadtverordneten-Sitzungsſaale ftait, 
Namens der Stadi hieß zunächſt Kerr Bürgermeifter 
Mürtz die fremden Gäſte willkommen, indem er ju- 
gleich auf die eminent friedliche und ſegenbringende 
Arbeit des Buftao Adolif-Bereins hinweis. Auch 
Herr Generalſuperintendent D. Döblin betonte in 
ſeiner Erwiderung, daß es nicht Aufgabe des Vereins 
ſei, Propaganda zu machen, ſondern nur ſeinen 
Beſitz feſt und mannhaft zu vertheidigen und den 
in der Zerſtreuung lebenden Glaubensbrüdern Woh - 
nungen zu bauen, in denen fie würdig den Herrn an« 
beten können. Der Kerr Generalſuperintendent dankte 
für den warmen Empfang, der allerdings vom Verein 
auch erwartet worden ſei, in einer Stadt, deren Ver- 
gangenheit mit der Geſchichte der Reformation eng 
verbunden iſt. Herr Superintendent Böhmer von 
hier richtete an die Verſammlung herzliche Worte der 
Begrüßung als Pfarrer unſerer Gemeinde und Super- 
intendent unſeres Kirchenkreiſes und endlich hieß auch 
Herr Pfarrer Grunau als Porſitzender des hieſigen 
Guſtar Adolf-Zweigvereins die Herren vom Haupt- 
verein herzlich willkommen. Im weiteren Verlaufe 
der Derfammlung erſtattete der Kerr Generalfuper- 
intendent einen kurzen Bericht über die Thätikeit des 
Vereins im verfloſſenen Vereinsjahre, die er als eine 
beſonders erfreuliche und ſegenbringende bezeichnen 
konnte. Als ein ſchmerfliches Ereigniß berührte en 
hierbei das durch Krankheit bedingte Ausſcheiden des 
bisherigen Schaßzmeiſters Herrn Hoffmann - Danzig 
aus dem Vereinsvorſtande. Die Einnahmen des Ver- 
eins find gegen das Vorjahr erheblich gewachſen⸗ 
mehrere Gemeinden haben aus der Pflege des Der« 
eins entlaffen werden können, fo bejonders Gorak 
Gr, Peterkau, Heydemühle. eue Vereine haben 
ſich im verfloſſenen Dereinsjahre, abgejehen 
vom hieſigen Frauenverein, nicht gebildet, da⸗ 
gegen find die Bereinseinnahmen faſt Überal 
geſtiegen. Im Berichtsjahre haben drei neue Gottes 
häuſer — in Sierakowitz, Podgorz und Subkau — 
geweiht werden können, in den nächſten drei Monaten 
werden fünf weitere Kirchen die Weihe erhalten 
Darauf wurden die aus dem Kauptvorſtande aus: 
ſcheidenden fünf Herren durch Zuruf wieder- und ax 
Stelle des Herrn Dito Hoffmann Kerr ConfulBrandh 
Danzig neugewählt. Die Kaſſengeſchäfte führt Her 
Commerzienrath Berger -Danzig. Zu Deputirten für 
die in Berlin flaitfindende Generalverſammlung des 
Centralvereins wurden die Herren Generalſuper⸗ 
intendent Döblin, Superintendent Karmann, 
Pfarrer Stengel und Superintendent Strelow gei 
wählt. Einer Einladung des Zweigvereins Marien; 
burg folgend, wurde r die nädftjährigt 
Hauptverſammlung dort ftatifinden zu laſſen. Zun 
Schluß wurden noch die von den einzelnen Vereinen 
bewilligten Liebesgaben angemeldet. Eine geſelligt 
Bereinigung der Feſttheilnehmer im Schützengarten be: 
ſchloß den heutigen erſten Tag der Generalverſammlung 


»[Jerienreiſe.] Lehrer des hiefigen könig 
Oymnaſiums unternehmen auch in dieſem Jahre 
eine längere Zerienreife mit ca. 27 Primanery 
und Gecundanern dieſer Anſtalt. Es foll am 
Freitag, den 2. Juli, Abends über Breslau-Oder ; 
berg in die hohe Tatra gefahren werden, die 
ſchon 1893 unter Leitung des Herrn Dr. Kanter 
beſucht wurde. Bei einigermaßen günſtigem 
Wetter ſollen folgende Punkte beſucht werden 
Weßterheim, Kohlbachthal, Schlagendorfſer Spitze 
Schleſierhaus am Felker See, Polniſcher Kam 
Kleine Diſoka, Poduplaskithal, Fiſchſee, über d 
Swinnica oder den Zawrat nach Jabopane, von 
da über den Krzyzne zurück nach dem Fiſchſe 
über das Wildererjoch nach den Kinzenſeen un 
dem Gjorberfee ins Mlinicathal, e 
Schmecks Matlarenau, grüner See, Köhl nhaifl 
mit der Belaer Zropffteinhöhle, von wo am 
16. Juli wieder in die Yeimath 7 
werden ſoll. Da die Reiſe dieſes Mal volle u 
Tage dauert, fo beträgt der Beitrag für jeden 
Theilnehmer 80 Mark, wofür alles geliefert wird 


[Straßenbahn und elehtrifche Centrale in 
Graudenz.] Der Auffichtsrath der Pferdebahn 
Geſellſchaft in Braudenz hat nach dem „Ges.“ beu 
ſchloſſen, die Pferdebahn zur Ummandelung ig 
eine elektriſche Bahn an die Nordiſche Elehiris 
citätsgeſellſchaft in Danzig zu verkaufen, mit 
Dorbehalt der Genehmigung der ſtädtiſchen Ber 
hörden und der Generalverſammlung der Pferde 
bahn-Geſellſchaft. Der Kaufpreis befrägt 210 00 


PAFA .. TEE DE EESTEFERTTE BEE 
früher gedacht, ift es in der Zeit vom 22. Gepr 
tember bis 21. März nicht. 

Bei unſerem Verweilen dort auf und an den 

Pol fammeln wir cine merkwürdige Erfahrun 
Wir kommen uns nämlich dort ſchwerer vor a 
daheim, eine Thatſache, die ſich bei allen dort 
bin mitgeführten Gegenſtänden äußert. Für der 
Augenblick iſt man von dieſer Erſcheinung be 
fremdet. Man muß ſich aber zur Erklärung 
dieſes Umſtandes erinnern, daß die Erde an den 
Polen abgeplattet ift und daß die Abplattung 
mindeſtens !/aos beträgt. In Folge deſſen iſt man 
dort dem Mittelpunkte und damit dem Schwer- 
punkte der Erde näher. Weitere Folge hiervon 
if, daß die Attractionskraft der Erde ſich dort 
ftärker und mächtiger äußern muß als ſonſt. 
Der Gewichtsunterſchied iſt ſo bedeutend, daß 
ein Menſch, der am Aequator der Erde 149 ſ/ 
Pfund wiegt, am Pol ein Gewicht von 150 Pfund 
hat. Die Abplattung ſelbſt hat ſich vor Millionen 
von Jahren vollzogen, als die Maſſe der Erde 
noch dunſtförmig, nachher tropfbar flüſſig war. 
Dieſe Naſſe rolirte. Am Aequator aber war die 
Flugkraft am größten. Dort bildete ſich eine 
wulſtartige Erhebung, die durch das drängen 
der Maſſe von den Polen aus zum Aequator hin 
veranlaßt wurde. 
Während unſerer Beobachtungen eilen vom 
füdöftlihen Horizont ſchwere Wolken herbei. Ein 
Schneeſturm fängt an zu wüthen. Und das wie 
zur zeler des Tages, an dem der Sommer 
ſeinen Einzug hält! Ebenſo ſchnell, wie wir den 
Nordpol erreicht, verlaſſen wir dieſe unheimliche, 
unwirthliche Gegend und gelangen zur trauten 
Heimath. Dr. R. 


* au verbundenen Laſte 


nur verpflichtet ſeien, 


gutsherrlichen Laſten ſo 


Mark, gegen 165 000 Mark der Bauhoften der 
Pferdebahn. — Die gemiſchte Commiſſion der 
kädtiſchen Behörden berieth am Sonnabend mit 
dem Director der Elektricitätsgefellihaft über den 
mit der Stadt abzuſchließenden Pertrag detr. die 
Umwandelung der Pferdebahn in eine elektriſche 
Bahn und die Errichtung einer elektriſchen Gen- 
trale zur Abgabe von Kraft und Licht. Die Grund- 
züge des Dertrages wurden durchgeſprochen. Der 
Magiſtrat wird nunmehr einen Der trag mit der 
Seſellſchaft vereinbaren und ihn der Commiſſion 
und demnächſt zur Genehmigung den Stadtver⸗ 
ordneten vorlegen. Die Elektricitätsgeſeliſchaft 
deabſichtigt die Anlagen jo ſchnell herzuſtellen,. 
daß ſchon zum Winter Licht abgegeben werden 
kann. 


» TGintägige eg er von Danzig 
nach Carthaus.] Dom 27. d. M. ab werden 
bis auf weiteres an den Sonntagen und nach- 
bezeichneten Fefttagen: am 1. und 2. Weih- 
nachtsfeiertage, am Neulahrstage. am Diter- 
montage, am Himmelfahristage und am Pfingſt- 
montage Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe zum 
einfachen Fahrpreiſe von 3,20 Mk. beiw. 2,20 DI. 
— nur für den Tag der Löſung giltig — von 
Danzig Hauptbahnhof nach Carthaus i. Weſtpr. 
zur Ausgabe gelangen. 


„Nacht manöver.] In der verfloſſenen Nacht 
fand auf hoher See ein Manöver der augen- 
blicklich hier weilenden Tor pedobooteflottille ftatt, 
das erſt gegen 2 Uhr beendet war. Dem Manöver 
wohnten außer den Herren Kontreadmiral 
Barandon und Aapitänlieutenant Lans vom 
Oberkommando der Marine aus Berlin noch 
einige andere höhere Offiziere vom Reihsmarine- 
amt bei. 


„fin mit Choral, gurüc mit fröhlichen 
Märſchen] bewegen ſich wohl öfter die corpora⸗ 


„tiven Trauergefolge. Diefe Gewohnheit ſcheint eine 


intereſſante bureaukratiſche Spitzfindigkeit ge- 
zeingt zu haben, wie man aus folgendem 
Miniſterialerlaß, der ſoeben aus Berlin gemeldet 
wird, entnehmen muß: 3 

Der Zinanzminifter und der Minifter des Innern find 
in einem jeizt ergangenen gemeinſchaftlichen Erlaſſe an 
den Regierungspräfidenien in Frankfurt a. O. deſſen 
Auffaffung beigetreten, daß die ſowohl von Krieger - 
vereinen, als auch von anderen nicht militäriſchen 
Dereinen veranſtalteten Trauerfeierlichkeiten bei 
denen der Rückmarſch geſchloſſen und unter 
Marſchmuſik erfolgt, ſich als einheitliche Handlungen 
darſtellen und ſich nicht in 4 Theile zerlegen laſſen, 
von denen der eine als rauerfeierlichkeit, der 
andere als Luftbarkeit anzuſehen wäre. Die ſchrift⸗ 
lichen Genehmigungen dieſer Jeierlichkeiten ſollen des- 
halb der Siempelſteuer der Tarifſtelle 39 des Stempel 
ſteuergeſetzes nicht unterliegen, und zwar ohne Unter- 
ſchied, ob fie von Krieger vereinen oder anderen Ver- 
einen veranſtaltet werden. Sämmtliche übrige Regie- 
rungspräſidenten und die Steuerbehörden ſind in dieſem 
Sinne jeht mit Anweiſung verſehen worden. 


„Bezirks- Kusſchuß.] In der Sitzung des 
biefigen Bezirks - Kusſchuſſes am Sonnabend ift 
u. a. in nachſtehenden Sachen verhandelt worden: 
1. Durch rechtskräftigen Beſchluß des Kreis Aus- 
uſſes des Kreiſes Danziger Höhe iſt auf Grund des 
5 2 des Gejehes vom 26. Mai 1887 feſtgeſtellt, daß 
der Schulverband Schüddelkau verpflichtet und, ſoweit 
die Gemeinde Schüddelkau in Frage kommt, für fähig 
u ämmtliche einmalic 


n vom 1. Januar 1 
Schüddelhau 


tragen. Nunmehr erhob die Gemeinde — 


im Wege der Kiage auf Grund des 8 46 de 
ſtändigkeits-Geſetzes den Anſpruch gegen die ver- 
einigten Hospitäler zum heiligen Geiſt und St. Eliſabeth 
in Danzig, daß dieſe ftatt ihrer die in dem erw hnten 
Beſchluſſe der Gemeinde a legten Laſten zu tragen 
hätten, da die genannten Koſpitäler nach der Schul- 
matrikel und auch in Folge Derjährung Träger der 
ganzen Schullaſten in Schüddelkau ſeien. der Kreis- 
ausſchuß des Kreiſes Danziger Höhe hat die Hoſpitäler 
zur Uebernahme der geforderten Koſten verurtheilt, 
weil dieſelben bisher fämmtliche Koſten für die Schule 
getragen haben. Der Bezirks- Ausſchuß hat unter Auf- 
hebung der Vorentſcheidung die Gemeinde Schüddelkau 
abgewieſen, indem er davon ausging, daf die Hoſpitäler 
die Koſſen für die Schule in 
dem bisherigen Umfange, nicht aber die Roſten für 
die Erweiterung der Schule zu tragen. x 
2. Die Ortſchaft Wittomin, welche bisher ein Theil 
eines ſiscaliſchen Gutsbejirkes war, iſt zu einem ſelbſt⸗ 
ftändigen Gutsbezirke erhoben worden. In Folge 
deſſen ſind dem Baier durch die Uebernahme der 
e der Feuer- Sicherheits ⸗ und 

Sanitäts-Polizei Koſten erwachſen. Der Beſitzer hat 
dieſe Caften auf ein Abfindungs kapital von ca. 19 000 
Ih. veranſchlagt und den Ziscus auf Zahlung dieſes 
Betrages verklagt. Der Kreis-Kusſchuß 1 — euſtadt 
hat erkannt, daß der Fiscus nur ca. 00 Mk. zu 
zahlen habe. Die von dem Beſitzer von Wittomin ein- 
gelegte Berufung hat der Bezirksausſchuß verworfen. 


* [Rordoftdeuif Dentiften-Berein.] Unter dem 
Vorſitze des Herrn Rodenberg-Elbing fand am Gonn- 
abend und Sonntag in Königsberg die muse Vans 
verſammlung des Vereins der Nordoſtdeutſchen Zahn- 
hünftter ftait, der ſich nach dem geſtern gefaßten Be- 
schluß fortan „Verein Norddeutſcher Dentiſten“ 
nennen wird. Der erſte Tag war den internen Ver- 
eins angelegenheiten gewidmet. Vertreten waren die 
Städte Königsberg, Elbing, Bromberg, Danzig, 
Marienburg, Marienwerder, Allenſtein, Dirſchau, 
Strasburg, Bartenſtein und Tilſit. Zur Erörterung 
gelangten in erſter Linie Standesfragen und eine 
Kritik Über die Arbeit der in Erfurt in die gemifchte 
15er Commiſſion gewählten Dentiften. Die aus- 
ſcheidenden Borftandsmitglieder Herren Wilgelmi⸗ 
Marienwerder. Kabig Königsberg, Buhau - Elbing 
wurden einſtimmig wiedergewählt. Zu Kaſſen⸗ 
reviſoren wählte man die Herren Jander -Danjig, 
und Ermler-⸗Mariendurg. Als Delegirter zur Haupt. 
verſammlung in Leipzig wurde der Vorſihende des 
Vereins Herr Rodenberg-Elbing gewählt. — Am Sonn- 
tag hielt unter anderen Vorträgen Herr Neudeck 
Bromberg einen intereſſanten Vortrag über Bulkani- 
ſiren, wobei er einen Alarmihermometer eigener Er- 
findung demonſtrirte, der einen recht vielverſprechenden 
Anklang fand. Kerr Rodenberg Elbing ſprach über 
Kataphoreſe und zeigte den diesbezüglichen Apparat vor, 
der aber während der Reife gelitten hatte, und leider 
nicht zur Genüge funktionirfe. Ferner machte Kerr 
Rodenberg noch einige intereſſante Mittheilungen aus 
feiner Praxis über Angle’s Syſtem zur Regulirung 
ſchief ftehender Zähne, die bei den Zuhörern ein großes 
Intereſſe erregten. Der auf der Tagesordnung ſtehende 
Antrag, den Derein in einen oft- bezw. weſtpreußiſchen 
Dentiften-Berein zu theilen, wurde nach längerer Be- 
rathung abgelehnt. Nach der Sitzung fand ein Seſt⸗ 
mahl im „Hotel Germania” ſtatt und nach dieſem 
deſichtigten die Theilnehmer unter der Führung des 
Keren Habig die Sehenswürdigkeiten Königsbergs. 

— 


© [Der Gtenographenverein „Gabelsberger“] 
beging am Sonnabend das Zeſt jeines dreijährigen 
Bestehens durch eine geſellige Bereinigung feiner Mit- 
glieder im „Luftdichten “. Der Dorſitzende gab in feiner 
Anſprache ſeiner Befriedigung Ausdruch über das 
fietige, wenn auch langſame Wachſen des Vereins. 
über den eifrigen Beſuch der Fortbildungscurfe und 


feſt nahmen 350 Perſonen Theil. 


owohl wie laufende 


896 zu 


das bei dem Vortrage des Herrn Docenten Heinrich 
bewieſene zunehmende Intereſſe des Publikums. Das 
Snitem Gabelsberger zähle in Preußen gegenwärtig 
372 Vereine mit 8266 Mitgliedern. Nach der neueften 
Statiſtin zähle die Schule Gabelsberger insgeſammt 
1064 Vereine mit 37428 Mitgliedern und 49752 in 
einem Jahre Unterrichteten. — Am Sonntag machten 
die Mitglieder mit ihren Familien einen Ausflug nach 
Sagorſch, der zwar nicht bis zum Schluß von gutem 
Wetter begünftigt war, doch aber die Theilnehmer 
allſeitig befriedigte, zumal es an Ueberraſchungen des 
Dergnügungs - Comités nicht fehlte. Die fröhliche 
Stimmung hielt auch in Danzig noch an, wo man ſich 
erſt in fpäter Abendſtunde im „Gambrinus“ trennte. 


„Goldene Hochzeit.] Herr Rentier Albert Schult 
in Oliva beging heute mit ſeiner Gattin in voller 
Rüſtigkeit das 50 jährige Ehejubiläum. 


H. C. INeichsgerichts-Entſcheidung über Nothwehr.] 
Wegen gefährlicher Körperverletzung wurden der Gaſt⸗ 
wirth Max Richier und ſein Bruder, der Müller Jo- 
hannes Richter, am 16. März 1897 von der hieſigen 
Strafkammer ju einer Gefängnißſtrafe von zwei bezw. 
vier Monat verurtheilt. Außerdem wurden noch der 
Eigenthümer Joſef Stallke und deſſen Bruder, der 
Arbeiter Anton Stallke, mit höheren Gefängnißſtrafen 
belegt. Es war am 11. Juni v. Js. in der Baftwirih- 
ſchaft der Richters zwiſchen dieſen und den Stallkes zu 
einem Streit gekommen, bei dem leßtere aus dem 
Lokal gewieſen wurden. Sie bewaffneten ſich mit 
Wagenrungen und Knüppeln, kehrten zurück und 
fingen an, alles zu demoliren, was ihnen unter 
die Finger ham. Nunmehr ging der Gemeindevorſtand 
Dito Richter hinaus, um Frieden zu ſtiften, kam aber 
damit übel an. Er erhielt von Joſef Stallke einen 
Schlag über den Kopf, daß er ju Boden ſtürzte. Die 
Brüder des Gefallenen bewaffneten ſich aun 
ebenfalls mit Knüppeln, eilten dem am Boden 
eiegenden ju Hilfe und hieben auf die Gtallkes los, 
bis dieſe fih nicht mehr rühren konnten, 
In der Hauptverhandlung beriefen ſich die beiden 
Brüder Richter darauf, daß fie in Nothwehr gehandelt 
hätten; das Gericht erklärte jedoch Nothwehr für aus- 
geſchloſſen, da fie lediglich, um ſich zu rächen, die 
Stallhes fo arg verhauen hatten. Max und Johannes 
Richter, der Gaſtwirth und der Müller, legten gegen 
das Urtheil Reviſion ein und rügten zur Begründung 
des Rechtsmitteis Nichtberückſichtigung ihres Ein⸗ 
wandes der Nothwehr. Das Reichsgericht hob das 
Urtheil auf und verwies die Sache zur nochmaligen 
Derhandlung an die Strafkammer in Elbing. Der 
Einwand der Nothwehr ſei allerdings in durchaus 
unzulänglicher Weiſe zurückgewieſen worden, da doch 
feſigeſtellt ſei, daß ein rechtswidriger gegenwärtiger 
Angriff vorgelegen habe. 


„ (Unfäle.] Auf einem Dampfer am Holm ſtürzte 
geſtern der Arbeiter Schwenski in den unteren Schiffs- 
raum hinab und erlitt einen Becken- und Rippenbruch. 
— Auf der Straße glitt der Schloſſerlehrling Seldthau 
aus und ſiel ſo unglücklich, daß er ein Bein brach. 
Beide Verunglückte wurden in's Stadtlazareth gebracht. 


[Sewerbeverein.] Am Donnerstag findet eine 
außerordentliche Berjammlung ſtatt, in der über eine 
Nachbewilligung von Geldmitteln für den Erweiterungs- 
bau des Gewerbehauſes berathen werden ſoll. 


[Schülerinnen -Kusflug. ] Heute früh unternahmen 
die Schülerinnen der erſten beiden Klaſſen der Dr. 
ad Nabe Schule in fünf Kremſern einen Ausflug 
nach Rahmel und Sagorſch. 


I Kirchenfeſt für erwachſene Taubſtumme. ] An 
dem vorgeſtern in Marienburg abgehaltenen Kirchen 
Die kirchliche Feier 
fand in der evangeliſchen und der katholiſchen Kirche 
ſtatt. Es folgte ein gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Geſellſchaftshauſe. Hierauf vergnügten ſich die Theil ⸗ 


l Schwurgericht.] Die blutige That, weiche ſich 
am Abend des 17. April d. J., dem Sonnabend vor 
Oſtern, in der Ochſengaſſe ereignet hat, brachte geſtern 
den Schloſſer Franz Schwabe von ie: unter der 
Anklage des Todtſchlages vor die Geſchworenen. Er 
war beſchuldigt, ſeine frühere Braut, die unverehelichte 
Martha Rekalshi, erſtochen ju haben. Schwabe, der 
im Alter von ca. 24 Jahren ſteht, war mit der 
18 Jahre alten Tochter Martha des Schiffszimmer⸗ 
manns Rekalski verlobt, Dieſe Verlobung würde im 
Februar auf Veranlaſſung des Angeklagten aufge- 
hoben. Später ſcheint dem Schwabe die Trennung 
von feiner Braut leid geihun ju haben, denn 


er durfte nach alledem, was ermittelt worden iſt, 


die R. wirklich lieb gehabt haben. Schwabe gab nach 
der Auflöſung der Verlobung ſeine Arbeitsſtelle in der 
Schichauwerft auf und bummelte beſchäftigungslos in 
der Stadt umher. Am Abend des 17. April nun kam 
er mit einem Freunde durch die Ochſengaſſe, wo die 
Tante feiner ehemaligen Braut, die Wittwe Schwichten⸗ 
berg, in der Thüre ſtand. Dieſer hlagte er ſein Leid, 
wie ſchwer es ihm falle, mit der Martha in Groll zu 
leben und daß er ſie doch noch gerne habe 
und für ſie durch das Feuer gehen möchte. Frau 
Schwichtenberg hat dabei beobachtet, daß Schwabe 
weinte. Letzterer trat in den dunklen Flur zurück. wo 
er einige Augenblicke ſtehen blieb. In dieſem Augen- 
blich kam die Martha RNekalshi, die alljeiiig als ein 
hübſches Mädchen, das etwas auf ſich hielt, geſchildert 
wird, mit zwei Freundinnen durch die Straße und 
wurde von der Tante angerufen. Es entſpann ſich ein 
halb ſcherzhaftes MWortfpiel, in dem von einer Seite 
die Redensart fiel: „Mein Bräutigam fteht auf See“. 
Der in dem dunklen Flur ſtehende Schwabe mußte jedes 
Wort feiner ehemaligen Braut hören. Als dieſe ſich an- 
ſchichte, weiter zu gehen, ſtürzte Schwabe plötzlich aus dem 
Flur hervor, ergriff feine Braut am Halfe, ſtieß fie auf 
die Mitte der Glraße und verſetzte ihr mehrere Meffer- 
ſtiche. Dann lief er weg und ſeine Braut, die ihren 
Hals mit einer Schürze verdeckte, eilte in das Eltern⸗ 
haus, wo fie unter großem Blutverluft zuſammenbrach. 
Es wurde ſogleich Herr Dr. Effler geholt, der einen 
Nothverband anlegte und den ſofortigen Transport 
nach dem Lazareth anordnete, da höchſte Gefahr 
im Verzuge ſei. dies geſchah; als jedoch der Trag. 
korb im Stadtlazareth ankam, war die Rekalshi 
bereits eine Leiche. Schwabe ging nach der That zu 
ſeinem Barbier, dort war er ganz ruhig und erzählte 
dem Friſeur, was er gethan hatte. Zwei Stunden na 

der That wurde er durch die Schutzleute Lehmann 

und Keske verhaftet, er hatte noch ein offenes Meffer 
bei ſich. Schwabe gab mit knappen dürren Worten be 

daß er ſeine Braut mit feinem Meſſer geſtochen habe. 
Zu der für die Beurtheilung des Falles weſentlichen 
Frage, was in dem Angeklagten vorgegangen ſei, als 

er im Flur die Stimme feiner Braut hörte, äußerte 

ſich Schwabe dahin, daß er gar nicht weiter nach- 

gedacht, ſondern nur den Wunſch gehabt habe, feiner 


Braut einen Denkzettel zu geben. Er beſtritt 9 6 


ſchieden, daß er die Abſicht gehabt habe, ſeine raut 
u tödten. Die Staatsanwaltſchaft war anderer Meinung; 
e vertrat die Anſicht, ng: Schwabe ſchon lange mit 
der Abſicht umgegangen jei, ſeine Braut iu tödten 
und daß dieſe feine Abſicht zu einer plöh- 
lichen Ausführung kam, als ihm feine Braut 
unverhofft unter die Augen kam. Ein Zeuge be- 
kundeie, daß etwa 10 Tage vor der That Schwabe 
in einer Kneipe ju ihm geſagt habe, wegen ſeiner 
Braut komme er noch ſieben Jahre in das Zuchthaus. 
Auch nach der That hat er zu dem Barbier und den 
Schutzleuten recht verfängliche Redensarten gemacht, 
die darauf ſchließen laſſen, daß er den Tod der Braut 
gewollt hat. Herr Kreisphyſicue Dr. Steger hat die 
gerichtsärztliche Section der Leiche der Getödteten vor 
genommen und fünf einzelne Stichwunden in ihrer 
Schulter und Hals gefunden. Es waren edle Gefäße, 
wie Halsſchlagader u. T w. zwar nicht verlegt, doch war 


N Gartſchinski mittels 


der Tob dadurch eingetreten, daß die Lunge bis 
in die kleinſten Veräſtelungen mit Blut gefüllt 
war und damit die Zähigkeit zu athmen aus- 
geſchloſſen war. Kerr Erſter Staatsanwalt Lippert 


hielt die Anklage wegen Todiſchlages aufrecht 
und wies bei jeinem Antrage, dem Schwabe 
auch die mildernden Umſtände abzuerkennen, darauf 


in, daß in dieſem Jahre bereits drei Menſchen in 
anzig auf offener Straße erſtochen worden ſeien. 


Herr Rechtsanwan Keruth vertrat die Anfict, 
daß hier wohl eine Körperverletzung mit tödt- 
lichem Ausgange, nicht aber ein Todtſchlag 


vorläge. Im übrigen empfahl er den Angeklagten, 
der aus menſchlich erklärlichen Gründen gehandelt 
habe, der Milde feiner Richter. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfrage wegen Todiſchlags und billigten 
Schwabe mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 41/, Jahr Gefängniß. Der An- 
geklagte nahm den Spruch der Geſchworenen mit den 
Worten hin: „Ich habe meine Strafe verdient.“ 

Am heutigen Tage ſtanden vor den Ge- 
ſchworenen wiederum zwei Anhklageſachen zur Der- 
handlung an, und zwar hatte ſich junächſt der Fleiſcher 


Julius Leopold Eduard Zimmermann aus Pußig } 


wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit zu verant- 
worten. Vor ca. einem Jahre iſt an einem jugend lichen 
Ladenmädchen in einem Neubau an den Anlagen ein 
Verbrechen verübt worden, und unter dem Ver dachte, 
daſſelbe verübt zu haben, iſt damals Zimmermann in 
Haft genommen worden. In der letzten Schwurgerichts · 
Periode fiand die Sache bereits zur Verhandlung an, 
doch wurde ſie damals jur Ladung weiterer Zeugen 
vertagt. Zugleich wurde beſchloſſen, den bis dahin 
in Unterſuchungshaft befindlichen Zimmermann auf 
freien Fuß zu fetten, Heute ſtellte ſich Zimmermann 
ſelbſt zu dem Termine; bei der Verhandlung wurde 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

Nach dieſer Angelegenheit waren die drei Straf- 
gefangenen Friedrich Kendzior, Heinrich Friedrich 
Rutkomski und der Seefahrer John Wannof wegen 
chwerer Meuterei angeklagt. Alle drei ſind 
Inſaſſen des hieſigen Centralgefängniſſes; fie follen 
in zufammengerottet und mehrere Gefängnißbeamte 
tyätlich angegriffen haben. 


O [Leipziger Sänger.] Nur noch kurze Zeit werden 
die altrenommirten Leipjiger Quartett- und Concert- 
Sänger unter der Direction des Herrn Wilhelm Enle, 
welche ſeit Pfingſten in dem Garten des Café Beyer 
auftreten, ihre ebenſo ſtimmungs vollen wie heiteren 
Weiſen bei uns erſchallen laſſen. Das vielſeitige Pro. 
gramm bringt faſt täglich Novitäten. Beſonders auf 
geſanglichem Gebiete wird von den fleißigen Sängern 
Erhebliches geleiftet, Außer ſchwungvollen Quartetten 
und melodiſchen Sologeſängen kommen recht wirkungs- 
volle Zerzette und Duette zum Vortrage, fo unter 
anderen das von den Herren Hölty, Schmidt 
und Paftory geſungene Terzett „Einigkeit macht 
ſtark““ von Heinze und das von den Herren Höltn 
und Schmidt geſungene Duett „Aus Frankreich 
zurück“, welches dramatiſch packend und auch muſikaliſch 
werthvoll iſt. Stets durchſchlagenden Erfolg hat Herr 
Eyle jun. mit feinen draſtiſchen humoriſtiſchen Vor ⸗ 
trägen. Der jugendliche Künſtler wird am nächſten 
Freitag in Gemeinſchaft mit dem beliebten Damen- 
Imitator Herrn Rafaeli ſeinen Benefizabend haben, 
auf den wir aufmerkfam machen. 


* (Cheftandsdrama.] Der in Schidlitz wohnhafte 
Arbeiter P. verſetzte ſeiner Ehefrau, da dieſelbe Geld 
von ihm verlangte, um das Johannisfeſt beſuchen zu 
können, mehrere Meſſerſtiche in das Geſicht und ver- 
letzte fie derartig, daß fie ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. P. wurde verhaftet. 


Revolverheld. ] Am Freitag Abend gab der in 
Schellingsfelde Nr. 24 wohnhafte Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Gartmann, nach kurzem Wortwechſel, auf den 
in Schidlitz Nr. 236 wohnenden Arbeiter Paul 


* 


greifen und dem hieſigen Polizeigefängniß ju über- 
liefern. 


* (Eine Mefferaffaire] ſpielle ſich heute Vormittag 
an der Markthalle ab. Daſelbſt unterhielt ſich ein 
Schutzmann mi der Frau des Arbeiters Pelau, welche 
von ihrem Ehemanne ſeit langer Zeit getrennt lebt, 
Plötzlich ſprang Pelau hinzu und brachte ſeiner Frau 
vor den Augen des Schutzmannes einen langen, tiefen 
Meſſerſchnitf an der rechten Backe bei, jo daß dieſelbe 
vollſtändig aufgetrennt wurde. Starn blutend, wurde 
ſie nach dem Lajareth in der Sandgrube gebracht, 
während der Ehemann in Haft genommen wurde. 


»I Diebſtahl. ] Geſtern Abend wurde der Schaukaſten 
eines in der Großen Scharmachergaſſe wohnhaften 
Kaufmanns von zwei ca. 12 Jahre alten Burſchen er- 
brochen und aus demſelben drei Portemonnaies im 
Werthe von ca. 6 Mk. entwendet. Die jugendlichen 
Diebe ergriffen, als fie ſich beobachtet ſahen, die Flucht, 
indeſſen gelang es ſpäter, einen derſelben abzufaſſen. 
In den Taſchen des Ergriffenen fand ſich das ge- 
ſtohlene Gut vor. Er gab demnächſt auch feinen Diebs 
genoſſen an. 


[ Strafkammer. ] In der heutigen Sitzung kam 
eine recht folgenſchwere Prügelei zur Aburtheilung, die 
ch in und vor dem Kruge in Stendſitz unter Bauern- 
öhnen der Umgegend abjpielle und die beinahe ein 
Menſchenleben gehoftet hätte. Der Knecht Adolf Tetzlaff 
aus Stendſitzer Hütte hatte in dem Kruge Streit mi. 
dem Wirthſchafter Anton Laß aus Adl. Stendſitz und 
dem Knecht Michael Hinz aus Stendſitzer Mühle und 
ſtach ohne Grund mit dem Meſſer auf ſie ein. Dann 
wurde er von mehreren Perſonen, unter denen ſich der 
Pächter Anton Dalechi aus Zurromin, der Wirihſchaſter 
Franz Caß, der Anton Laß und Michael Kinz aus 
Stendſitzer Mühle befanden, an die Luft befördert. 
Anſtalt ſich damit zu begnügen, den Störenfried aus 
dem Cokal gebracht zu haben, verfolgten die vier ihn 
noch eine Strecke und mißhandelten ihn. Nun 309 
Tetzlaff wieder fein Meſſer und ſtach auf die anderen 
ein, wobei er dem Anton Laß und dem Hinz 
wiederum recht gefährliche Meſſerſtiche beibrachte. 
Namentlich der erſtere war an Kopf und Bruſt 
ſehr ſtark verletzt; das Meſſer war fo dicht 
an Haupiblutgefäßen des Körpers vorüber geglitten, 
daß es als Wunder erſcheint, daß er heute wieder 


ziemlich hergeſtellt erſchien. Der behandelnde Arzt Dr. 
HPellows ki ſchilderte in feinem Atteſt die Cebensgefährlid- | 


keit der Verletzungen. Alle an der Schlägerei bethei⸗ 
ligten fünf Perſonen waren nun wegen Körperverletzung 
unter Anklage geſtellt worden. der Gerichtshof ver ⸗ 
urtheilte den jugendlichen Tetzlaff zu 1 Jahr Gefängniß, 
den Saleski ju 3 Monat Gefängniß und den Franz 
Laß zu 30 Mh. Geldſtrafe. Die beiden anderen wurden 
freigeſprochen. 


— 
Polizeibericht für den 20. und 21. Juni.] Der- 
7 tet: 12 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
traßenraubes, 1 Perſon wegen Betruges, 1 Perſon 
wegen Hausfriedensbruchs, 3 Perſonen wegen Trunken⸗ 
heit, 3 Beitler, 1 Obdachloſer, — Gefunden: 1 Buch 
„Potemkin“ oder „Herr und Leibeigener“ 1 Pfand- 
ſchein, 1 „ 1 Schaftſtiefel, 1 Arbeitsbuch des 
Ernſt Krieſchen und 1 Quiltungsbuh des Theophil 
Grzenia, abzuholen aus dem Fundbureau der kön igl, 
3 1 brauner Jagdhund, abzuholen von 
er Arbeiterfrau Thereſe Knieſt, am Johannisberg 4; 
1 Schultorniſter, abzuholen von dem Schutzmann Duch⸗ 
ftein, Lenzgaſſe 1; an blaue baummollene Strümpfe, 
abzuholen von dem Schutimann Idunshi, Weickhmanns- 
galfe L; Br ‚ abzuholen von dem Kaufmanns - 
ſehrling Walter Yllmann, £angermarki 25; 1 Meter · 
maßſtab, ger. E. Popp, abzuholen von dem a 
tmmermann Johannes Boldt, Brunshöfer Weg 3 
u 


geſtempelt find: 


eines Revolvers einen Schuß ab, 


en Gartmann, der ich bis dahin verborgen aus der Wah bewegung 


6 \ d 
gehalten hatte, auf dem Felde von Dreilinden ju er- 


olizeibericht vom 22. Junt,] Ver haftet: 14 Per- 
ben daruinier 1 Perſon wegen Diebftahls, 1 Perjon 
wegen Beleidigung, 1 Perfon wegen Nordverſuchs, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Bettler. — Gefunden: 
1 Spazierſtock, 1 Ledertaſche eines Fahrrades mit 
einer Luftpumpe und einem Schraubenzieher, 1 grauer 
Staubmantel und 1 brauner Lederhandſchuh, 1 weißes 
Taſchentuch, gez. P. H., 2 weiße Kinderhemden und 
1 Taſchenmeſſer; abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl, Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


+ Neuteich, 20. Juni, Auf dem Taubenſchlage des 
Herrn Kaufmanns Tooſt fand ſich geftern eine Brief. 
taube ein, die am Fuße einen Meſſingring trägt mil 
der Inſchrift K. A. 86, und deren weiße Zlügelfedern 
„Von Danzig nach Königsberg 519.“ 
Die Taube iſt von einem Habicht ſchwer verletzt, ihre 
Bruft war aufgeriſſen und der Kropf geöffnet, ſo daß 
die ihr gereichten Getreidekörner aus demſelben wieder 
herausfieten. Durch die gefchichte Hand des Thierarztes 
iſt die Wunde zugenäht, und dem Thierchen wird die 
möglichſte Pflege zu Theil, um es zu heilen und dann 
dem Eigenthümer wieder zuzuſtellen. 

Elbing, 21. Juni. Unter großem Menſchenauflauf 
wurde am Sonnabend Nachmittag der Rentier Heinrich N. 
aus Mohrungen im „Engliſchen Haus“ hierſelbſt ver- 
haftet und, da er krank iſt, mittels Tragkorbes nach 
dem hiefigen Krankenſliſt geſchafft. N. iſt beſchuldigt⸗ 
einen Kaufmann in Mohrungen wiſſentlich falſch 
denuncirt zu haben. (E. 3.) 

horn, 22. Juni. (Tel.) Lieutenant Apfel vom 
11. Jußartillerie-Regiment ſtürzte auf dem Artillerie- 
Schießplatze vom Pferde und jog ſich am Kopfe und 
Bein erhebliche Verletzungen zu. 

n Neuenburg, 21. Juni. Auch in dieſem Jahre hat 
hier wieder ein Waldbrand ftattgefunden, Sonnabend 
wurde am Nachmittage die Feuerwehr alarmirt, denn 
es hieß: „Der Stadtwald brennt!“ Die eigentliche 
Jeuerſtelle befand ſich in dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
Niedlich Milewo gehörigen alde, woſelbſt etwa 
50 Morgen alter Beſtand und heranwachſende Schonung 
theils verbrannt, theils angekohlt find. Die anſtoßende 
königliche Jorſt und der anſtoßende Stadtwald haben 
weniger durch den Brand gelitten, denn es find nur 
einige Morgen verbrannt, — In der Nähe der Dampf- 
ziegelei des Herrn Kübſchmann iſt ein mit Zucker be- 
ladener Kahn, der von dem Schiffer Herrn Wisniewski ⸗ 
Thorn von Culm nach Danzig befördert werden ſollte, 
geſunken. Don dem wachſenden Johanniwaſſer wurde 
der Kahn mit der Strömung gegen einen Buhnenkopf 
geriſſen, erhielt ein Leck und ging unter. Die Ladung 
war verſichert. Eine Anzahl von Säcken mit Zucher 
iſt ſchon geborgen. 

Bütow, 19. Juni. Seſtern wüthete ein verheerender 
Brand in Cupomshe, Das Zeuer brach Mittags in 
einem Wirthſchaftsgebäude des Fiſchhändlers Saffnow 
aus und verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit, ſo 
daß in kurzer Zeit fieben Gebäude des S., ſowie der 
Büdner, Kopelke, Selke und Pollack mit faſt ſämmt⸗ 
lichem Mobiliar und Inventar in Aſche lagen. 

Königsberg. 22. Juni. [Der Streit im con- 
ſervativen Cager.] Auf die geſtern erwähnten 
Erklärungen der Grafen Klinckowſtröm und 
Dohna-Lauchk antwortet Prof. Zorn heute in 
einer längeren Entgegnung. Zu der Mittheilung 
der beiden Herren Grafen, das fetzige ſchrofſe 
Berhalten der conjervativen „Oſtpr. 31g.“ beruhe 
auf Beſchlüſſen des confervativen Ausidufies 
bezw. Wünſchen des Aufſichtsrathes der Zeitung 
und werde von dieſen Körperſchaften vollkommen 
gebilligt”, fagt Prof. Zorn: 

„Dieſe Mittheilungen find für mich vollftändig neu; 
in den conſervativen Verſammlungen vor der letzten 
Reichstagswahl, ſoweil ich denſelden anwohnen konnte, 
war eine Mitiheilung über jene hoch wichtigen 


ng, was . L 1 N dlich 
war, Daß die große ya ern der Königsberger 
Conſervativen nicht auf dem Standpunkt jener 
Beſchlüſſe ſteht, hat die Wahl klar ergeben.“ 

Don beſonderem Intereſſe iſt aus der Er- 
klärung des Herrn Prof. Zorn nur noch die 
Antwort, welche er dem Grafen Klinckowſtröm 
auf die Bemerkung über die „unerbittliche 
N der Conſequenz“ giebt, Prof. Zorn fagt 
aus 

„Ich habe den Herrn Grafen auch um nichts 
„bitten-“ und ſehe den 8 ee 
mit voller Ruhe entgegen, Es wird auch mir ſchmerz⸗ 
lich fein, aus dem formellen Rahmen einer 
politiſchen Organiſation auszuſcheiden, in 
deren Dienft ich Freud und Leid erlebt, jedenfalls aber 
nie etwas für mich ſelbſt geſucht habe. Ueber meine 
conſervative Ueberzeugung iſt aber niemand Richter als 
mein Gewiſſen.“ 


Ver miſchtes. 


Profeß Tappert-Kerr. 

Berlin, 21. Juni. Heute hal hier die 
Derhandlung des ee des 
Muſinſchriftſtellers Tappert und Lakowiß gegen 
den Schriftſteller Kerr ſtattgefunden, welcher 
die beiden bekanntlich der Beſtechlichkeit geziehen 
hat. Tappert und Lakowitz räumten in einigen 
Fällen ein, von den Künſtlern Geld genommen 
zu haben, Zreilich erklärten fie, die Summen 
nur als Entſchädigungen für gewiſſe fachliche 
Ausgaben acceptirt zu haben, aber damit ſetzen 
fie ſich in. ſcharfen Widerſpruch mil 
zweien ihrer kritiſchen Collegen, die als Sach ⸗ 
verſtändige zugegen waren, die Profeſſoren Urban 
und Krebs. Diefe erklärten bündig, fie hieiten 
irgend weichen wie auch immer gearteten mate ; 
riellen Verkehr zwiſchen einem Kritiker und dem 
zu beſprechenden Künſtler für unvereinbar mit 
dem Amt des erſteren. 

Die weitere Verhandlung wurde auf unbe- 
flimmte Zelt zum Zweck der Dernehmung neu zu 
ladender Zeugen vertagt. Auch der Sänger 
Bötel ſoll vernommen werden. 


Richter Lunch in Frankreich. 

Paris 18. Juni, Die Epinaler Geſchworenen 
ſprachen geftern eine Bäuerin Namens Baldenaire 
frei, die geftändig war, ihr vierjähriges Söhnchen 
Paul durch fürchterliche Mißhandlung langſam zu 
Tode gemarteri und, da das Kind nichi raſch 
genug ftarb, zuletzt mit einem Kolzſchuh todt⸗ 
geſchlagen zu haben. der Verkündigung des 
Wahrſpruches folgten unerhörte Auftritte. Die 
Zuhörer brachen in ein Wuthgeicrei gegen die 
Geſchworenen aus, deren Obmann ſtammelte, ſie 
hätten ſich geirrt, fie hätten geglaubt, durch Der⸗ 
neinung der Schuldfrage bloß ein Todesurtheil, 
nicht aber die Derurtheilung ju lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe zu verhindern. der Gerichtshof 
jog ſich ſchleunig zurück, ſtatt Ordnung zu ſchafſen. 
und nun fiel das Publikum über die Geihmorenen 
her und prügelte unbarmherzig alle, deren es fi 
bemächtigen konnte. Uebel jerſchlagen gaben die 
weiſen Geſchworenen Ferjengeld, wurden aber 
auch noch auf der Straße verfolgt. Bor dem 
Gerichte warteten Frauen auf die freigeſprochene 
Mörderin, Als fie erſchien, ſtürzten ſie ſich auf 
fie, warfen fie zu Boden und fuchten ſie in Stücke 
ju reißen., Um fie zu retten, mußten die 


Gendarmen fie heraushauen und wieder im Be- 
fängniß unterbringen. 


Sleine Mittheilungen. 

* Zur Ermordung der Sängerin Anna 
Simon] in Philippopel wird dem „Lok.-Anz.“ 
berichtet, daß unter den Papieren des Polizei- 
präfecten Novelic ein italieniſch geſchriebener 
Brief des Rittmeiſters Boitſchew gefunden 
worden iſt, worin dieſer bittet, darauf zu achten, 
daß die Leiche der Ermordeten, falls fie ange- 
ſchwemmt würde, ſofort geborgen werde. Nach 
Vorzeigung dieſes Briefes legte Boitſchew ein 
volles Geſtändniß ab. 

* [Eine Brieftaube] iſt auf dem Dampfer 
„Iinnmarken“, der auf der Reiſe von Chriſtiania 
nach Finnmarken war, in der Nähe von Liſter 
gefangen worden. die Taube hatte am Zuß 
einen Ring, in welchen die Zahlen 186—406 ein- 
gravirt waren. Unter dem Flügel iſt die Taube 
mit dem deutſchen Wappen geſtempelt, darunter 
ſteht das Wort „Hamburg“. 

* [Die Vertheidigung der Thermopylen.] 
Patrouille (meldend): Herr Oberſt, die Türken 
ſind ſo zahlreich, daß ihre Geſchoſſe die Sonne 
verfinſtern. — Oberſt: So werden wir im Schatten 
ausreißen. („Luſt. Bl.“) 


Gtadtverordneten-Rerfammlung 
am Freitag, den 25. Juni 1897, Nachmittags 1 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgefuh. — Jahresbericht des Innungs-Aus- 
ſchuſſes pro 1896/97, — Annahme einer Aapitalgumen- 
dung. — Definitive Beſetzung der Stelle als Archivar 
und Bibliothekar. — Neuverpachtung a. der Mattern 


Bekanntmachung. 
In der Burski’ 


termin aufgehoben. 
Carthaus, den 17. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge 47% vom 15. Juni 1897 
in das dieſſeitige 


Graudent, den 15. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


( ſchen Zwangsverſteigerungsſache von Seefeld, 
Blatt 52, wird auf Antrag der betreibenden Gläubiger d 


as er- 
fahren und der auf den 9. Juli cr, anberaumte Berfteigerungs- 
(14323 


Strauhkampe, — b. bes Kielmeiſterlandes, — c. einer 
Zifhereinagung — Pachtübertragung bezüglich einer 
Parzelle. — Pachtverlängerung in Betreff eines Land- 
ſtückes. — Verſorgung des Tazareths „Sandgrube“ 
mit Wärterperſonal. — Regulativ für die Abgabe von 
elektriſchem Strom. — Uebertragung der elektriſchen 
Straßenbahn. — Verkauf einer Landparzelie in Neu- 
fahrwaſſer. — Fluchtregulirungen. — Verkauf eines Ge- 
bäudes auf Abbruch. — Widerrufliche Ueberlaſſung 
eines Vorplatzes. — Vertrag a. in einer Mafferleitungs- 
Erweiterungsſache, — b. wegen einer Ueverbrückung 
des Alleegrabens. — Hergabe eines Beitrages für ein 
Denkmal. — Bewilligung a. von rg b. von 
gezahltem rückſtändigen Gehalt und reſp. Penſion jo- 
wie von Prozeßkoſten. — Koſtenbewilligung 1) für eine 
Erweiterung der Gasbeleuchtung, — 2) zu einer Gas- 
leitungs verbindung, — 3) für die Petroleumbeleud- 
tung von Straßen, — 4) zur Kuswechſelung eines 
Waſſerrohres. — Uebernahme von Remuneration auf 
den Etat pro 1897/98. — Wahl von Mitgliedern für 
eine gemiſchte Commiſſion. — Dechargirung von Jahres- 


rechnungen. 
B. Geheime Sitzung. 
Anſtellung. — Unterſtützungen. — Wahl a. von 
Schiedsmännern, — b. eines Bezirksvorſtehers. 
anzig, den 21. Juni 1897. 
Der Vorſitzende der Gtadtverorbneten-Berfammlung. 
teffens. 


Standesamt vom 22. Juni. 


Geburten: Reſtaurateur Richard Stuhlmacher, S. — 
Arbeiter Arthur Lewin, T. — Kutſcher Emil Kaczor, 
S. — Eigenthümer Eduard Erdmann, T. — Landwirth 
Guſtav Baltruſchat, T. — Wagenführer der elektriſchen 
Straßenbahn Hermann Schröter, T. — Schmiedegeſelle 
Hugo Siegel, T. — Locomotivführer Max Gehrke, T. 
— Schneidergeſelle Gottfried Neuber, T. — Arbeiter 
Auguſt Schwarz, S. — Unehelich: 1 ©. 


Lindenſtr. 1, nach 
bis zum Nordcap, mit d 
8 

e. 


(14327 


Das zur F. Frantzius'ſchen Nachlaßmaſſe gehörige, in Adlers- 
=” borit bei Zoppot gelegene Mühlengrundſtück ſoll freihändig 


Im Termin zu hinterlegende Bietungscaution 500 


5 
Nähere Auskunft über das Grundſtück ertheilt der Unter- 


zeichnete. 


Nawrocki, 
Rechtsanwalt. 


5000000 Mark 


14238] 


tragen 10000 Reichsdeutihe jährlich nach Karte 8 um dafür 30 : 
iter warmes DI: ie hundert Gramm nützliches Glauber- 
Tal; und Koc falı, ſowie eine Unmenge Gyps und Kreide zu kaufen. 


Wochen die Koſt eines Raubthieres, — 


e 
ſtein-Ceidende etc, finden Auskunft i * i 
lung deffelben im Hauſe in der Schrift: 


Die Neu-Karlsbader Hauskur 
von Dr. Hans Brackebuſch. 


1 Mark im Buchhandel oder direct vom Verfaſſer 


Wilmersdorf— Berlin. 


Dieje Methode ift ſeit 10 Jahren unter Mitwirkung mehrerer[ Mittags 1 


hundert Aerzte erprobt und bietet J. 3. J. B. für 3 


r Zuckerkranke die 
eimige wiſſenſchaftliche klare Auskunft und beſte Ausſicht. 


Bekanntmachung. 


Leinziger Michaelismess 


beginnt für Gross- und Kleinhandel 


Sonntag, den 29. August, 


und endet 


Sonntag, den 19. September. 


Die Ledermesse wird 


Leipzig die Erinnerung daran durch 


die sächsiseh-thüringische Industrie- un 


Gewerbe-Ausstellung 


Ban Sie wurde am 24, April d. Js, eröffnet und dauert bis 


tober, 
Leipzig, den 15. Juni 1897. 


verkauft werden. Daſſelbe eignet ſich feiner ſchönen Cage und der 
Nähe von Zoppot wegen auch zu anderen Unternehmungen. 
Zur Ausmittelung des Meiſtgebots habe ich einen Termin auf 


den 10. Juli 1897, Nachm. 4 Uhr, 


in meinem Bureau in Zoppot, Seeſtraße Nr. 1 anberaumt. 


kranke, Fettleibige, Gi in e eden und 155 
eiden und Behanb- 
(14328 


edoch erst Montag, 
13. September, eröffnet und die Messbörse fü. 
Lederindustrie Dienstag, den 14. September, Nach- 
mittags 2—4 Uhr im Saale der „Neuen Börse“ abgehalten. 
Hierbei wird darauf hingewiesen. dass vor 400 Jahren | einzureihenden Angebote für die 
Kaiser Maximilian I. die Privilegien der schon längere Zeitl in 
zuvor hier entstandenen Messen bestätigt hat und die Stadt 


mit dem Jaorinſtempel: 


Marke ‚‚Bierklee’, 


Belauntmachung. 
Zum diesjähr. großen 
Sommermarkte hier- 
ſelbſt dürfen (14239 
ferde 
vor er 12. Juli cr. 
Uhr, 
Die 
vor dem 15. Juli er: 
Nachm. 4 Uhr, weder 
auf den Markiplatz noch 
in die Stadt gebracht 
werden. Zum Verladen 
von Vieh mit der Flache 
find kreislandräthliche 
beſcheinigte Urfprungs- 


waſſer nach 


Zur Oeffnung der verſchloſſen 
Looſen zu vergebende Liefe- 


rung, von Reihenpflaſterſteinen 
und Zrottoirplatten (beide aus 
Granit) ſteht am 


Mittwoch, den 30. Juni 1897, 
Mittags 11½ Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzetdh- 
neten Termin an. Das Derbin- 
aungsheft liegt im Gtadt-Bauamt 
zur Einſicht aus, kann auch gegen 
oſtfreie Einſendung von 0,75 MU 
ür jedes Loos von dort bezogen 


auf nach Norden! 


Sonderfahrten der Deutſchen Nordland-Geſellſchaft u Leiptig, 
Norwegen, dem Lande der Mitternachtsſonne, 


em 
IIdampfer „Hirondelle“. 


rause & Co., Iserlohn 
Unübertroffen, den beſten engliſchen eb 
Zu beziehen durch die Schreibwaarenhandlungen. 


Feinſte Tafelbutter 


täglich von 9 Uhr früh friſch, empfiehlt bie 


Gentral-Butterhall 


e Netterhagergaffe db. 


Capt. Joh. Goetz, 


ladet bis Mittwo 
Stadt und Donneritag in Reufahr- 


Dirſchau, Miewe, Kuriebrack, 
Neuenburg, Graudent. 
Güter-Anmeldungen erbittet = 


Ferd. Krahn, 


Schäferei 15. 


Hal! Gderbergli 


Dr. med. Hans Viek 
prakt. Arzt. 


Shriftephind 


als Tußbodenanſtrich 
beitens bewährt, 


fofort trocknend 


Kufgebote: Schuhmachermeiſter Franz Bluhm und 
Eliſabeth Gehrmann, beide hier. — Maurergeſelle 
Robert Guſtav Auguſt Stegemann und Thereſia Emma 
Krüger, beide hier. — Arbeiter Samuel Jakob Tepper 
und Bertha Wilhelmine Kallas, beide hier. — Schloſſer⸗ 
geſelle Emil Auguſt Franz Kroß und Henriette 
Wilhelmine Pazke, beide hier. — Arbeiter Karl 
Theodor Lange und Auguſte Eliſabeth Schulz, geb. 
Kernich, beide hier. 

Keirathen: Bierfahrer Naver Stenzel und Ida 
Liebrecht, geb. Nätzke. — Arbeiter Karl Graff und 
Anna Totzki. — Arbeiter Karl Kellner und Emma 
Truhn. Sämmtlich hier. j 

Todesfälle: T. d. Schloſſergeſellen Theodor Gutt, 
5 M. — Frau Renate Wilhelmine Wittkowski, geb. 
Bartſch, 43 J. — T. d. Schiffseigners Friedrich Krüger, 
7 M. — T. d. Schmiedegeſellen Karl Riedel 1 I. IM. 
— S. d. Schuhmachers Paul Schröder, 2 J. — T. d. 
verſtorbenen Maurergeſellen Karl Schmidt, 3 M. — 
Kaufmann Karl Auguft Polentz, 51 3. 


Danziger Börſe vom 22. Juni. 


Weizen war heute in ruhiger Tendenz bei unver- 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen weiß 
750 Gr. 154 M, für polniſchen zum Tranſit bunt krank 
673 Gr. 108 M, bunt 729 Gr. 114 M, gutbunt 745 
Gr. 118 M, mild roth 761 Gr. 117 M per Tonne. 


Roggen loco geſchäftslos. — Gerſte iſt gehandelt 
ruſſ. zum Tranſit kleine 624 Gr. 74 M per Tonne. — 
Hafer inländiſcher 127 M per Tonne bez. — Weizen- 
kleie mittel 2,70 M,. feine 2,60, 2,70, 2,90 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 3,45, 3,50, 
3,60, 3,65 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus 
höher. Contingentirter loco 59,50 M bez., nicht 
contingentirter loco 39,80 M bez. 


aus der 


hauses L. 
anderer gi 
lich billigen 


Hupka, früher 


Deutsche u. französ. 


Cabinet Cuvée reservé 
de Lorraine . . 1.90 


Pontet Canet . 0.80 18 


— Mouton d’Armail- 
hacq 1891er 

„ Montrose.. . » 
- Branne Mouton 
Laßtte 18855 25 

3 — afitte 8 
Abenb in der MNontcose, 1891er 1 
(Schloss-Abzug) . 2,25 


18 
80 | Alter 
10 


1881er Hautsauternes 


(Weiss 1.30 


10950 | 


0,7 

189 2er Rüdesheimer . . 0,95 
189 2er Oppenheimer Gold- 
berg 0 


S 


berechnet. 


Grosse Weinbestände 
Concursmasse 


J. F. Abendschein, Inh. C. Brandt, 


der gesammten Bestände des aufgelösten Weinversand- 
Unter den Linden 19, und in 
ünstiger Ankäufe gelangen zu aussergewöhn- 
reisen zum schleunigen Verkauf unter 


Garantie für vorzügliche Qualitäten. 


er Rüdesheimer 
Hinterhäuser aus der 
Königl.Preuss. Domäne 3,35 


5 | 1892er Schloss Jobannis- Herr Freiherr von B... 

bergCabinet-Wein.Orig.- in Kl. M Die 
Abzug von Fürst Metter- 3 

N nich. raunlack ie 3 4. 4 


Diverse Weine, nere Oborsttisiienan 
| inR 1 


Bordeaux-Weine Altor Sherry... . 
Sherry superfine 
8 Sendet net 84 1 extrafein . 1,80 
- Beychevelle , . „1,10 1 Sherry extra fine 
DaB een 
. „1,30 Old Portwine pern TER gi... 

4 d Portwine superfine 1,65 5 
1.50 884er kein. aft. Portwein 2.30 Herr bertörster U.. . in 
ir lee Mod ira 

ei 
1801 einer alter Malaga 1,70 
ermouth di Torino. . 1, 
Süsser Ober-Ungar . . 0,90 


Cognac fins bois*** . . 2.40 
R fine Champagne*** 210 
Chäteau d’Iquem . . 1.80 Trieoche & Co., fine 


Alter 9 2 
a-Rum 
feinste Qualität . . . 3.15 Firma Ph. Brand & 


Flaschen, Kisten und Packung wird nicht 


Jamaic 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 22. Juni. Es waren zum Verhauf geftellt: 
Bullen 59, Ochſen 29, Kühe 44, Kälber 113, Hammel 226, 
Schweine 661 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual, 28 M, 2. Qual. 27 M. 3. Qual. 24—25 
M, Ochſen 1. Qual, 28—30 M, 2. Qual. 25—27 M. 
3. Qual. 22—2 M, 4. Qual, — M. Kühe 1. Qual. 
28 M, 2. Qual. 26 M., 3. Qual. 24—25 M, 4. Qual. 
21—22 M, 5. Qual. 16—18 M. Kälber 1. 
36 M, 2. Qual. 32—34 M. 
4. Qual. — M, Schafe 1. Qual. — M, 
22 M, 3. Qual. — M, Schweine 1. Qual, 36 M. 
2. Qual. 33—35 M, 3. Qual. 31 M. Geſchäfts⸗ 
gang: mittelmäßig. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Juni. Wind: D. 
Angekommen: Einigkeit. Wallis, Boſton, Kohlen, 
— Dora (Sd.), Bremer, Lübeck, Güter. 
22. Juni. Wind: NNW. 
Angekommen: Zenig (SD.), Börjeſon, Cnfehil, Steine. 
Nichts in Sicht. 


eiden stoffe 


renden Geweben und Farben von 90 Pig. 
bis 30 Ma 


für Seidenstoffe und Bammete 


— * Ber lin Leipzigerstrasse 43. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielek, Frankfurt a. M. 


Michels & 


Einige von den vielen 


Anerkennungen. 


Herr Professor B... in 
K... „Von der An- 
fang April d. J. von 
Ihnen empfangenen 
Sendung höchst be- 
friedigt, bitte ich, 
mir weiter zu 
senden . “ 

r Oberst von 3. 
F... „Da mir 
Ihre Weine gut ge- 
fallen haben, so 
bitte ich um gefl. 
Zusendung von..“ 


M 
Rüdesheimer Auslese . 1.25 Herr Dr. med. B. . . in 


Champagner. Liebfrauenmilch . . 1. P. . . „Mit dem Aus- 

0 1 rosse Flasche M mar) a ggg ki fall der Sendung bin 

enbürtig. Harte d 8 . . 1.00 Notar Hubertin Oppen- Bl frieden ent- 
Rheinwein mousseux. . 1.0 , heim 1. eh zufrieden, von 
SparklingHock,firstQual. 1.5 Winkler Hasensprung . 1,70 der Gütedesbilligeu 

Comeète— Vin cremant Johannisberger Auslese 1. Rheinweinseinfaeh 

blane, Marque Spéciale 1.60 Geisenheimer Morsch- überrascht. Mei 

Carte blanche, Lorraine berg, 188 der. . . ont. + nen 
Champagnegranderemant1,75 Rauenthaler Berg.. . 2,50 ferneren edarf 


werde ich nur bei 
Ihnen decken“ 


letat 
züglich. 4 


Sendung vom 15. 
März a. c. hat mich 
durchaus befrie - 


.» an 


„Der mir 
neulich gesandte 
Rothwein und Rü- 
desheimer ist sehr 


. 1,70 


£ 77 Selle Ruster Ausbruch, extra- ö gut. . 
A ein . „. + .110/Herr Pastor K. .. in 
Mouton d’Armail- Feinster medizin. Ungar 1.60 Kara 
hacq 189 ler Volnay Orig. riß F. „ un 
(Schloss- Abzug) . 2,95 Hasenklever, uits Innen meinen aus- 
(44259 Lafitte, 187er 3.45 Burgund. ci .. 18 1 
- argaux er na all mit der Qualität 
Schlossabzug . . 3,60 Franz. 08 0 Ihres Weines aus- 


sprechen. Hätte ich 
nicht noch so viel 


Atteſte erforderlich. Mosel-Weine. Prunier k Bo. fine Cham! 8 von den 
Wehlau, 20. Juni 1897. aH 9.55 1078er Jas Hennessy Co. 4 ware 2 it 

den] Der Magiſtrat. J Frauneberns r. 0 1865er Martell-Cognag 50 wieder “bestollen, 
r die Bekanntmachung. Die Direction: @ Berncastler .. . 0.95 False ne Bae aber für die Zukunft 


Benedictine !/ı Ltr.-Fl. . 6, bin ich nen 
Deutsche Benedictine 


½1 Ltr -Fl. 2,00 sicher .* 


11 ; 

1889er Mariner Uran. 1.65 3 Cognac, une. Beglaubigung. 
ec 5 mie Hierdurch beschei- 

E Gracher Himmelreich” . 2.50 Rum und Arac. nige ich, dass die vor- 
Rhein-Weine. Jide de d :: 1280 stehenden Anerken- 

Hochheimer Feiner alter hum IB numgen denmirheute 


vorgelegten an die 


Co, hier, gerichteten 


Original-Briefenund 
Postabschnitten ent- 
nommen und die hier 
nur durch Anfangs- 
buchstaben angedeu- 
teten Orts- und Per- 
sonennamen in den 
Originalen voll aus- 
geschrieben sind, 
Berlin, den 11. Juni 1897, 
Der gerichtl. Bücher- 
revisor. 
(L. S.) O. Klebba. 


ö FHTR 


Reizendes Paar werden auf neuerbautem Haufe 


lſchlafdeg „Qual. poden⸗ zur zweiten Stelle 8 

dees: d 80 0 ran. Maß) Doppel, N mitten En a His 
leiten buntes Bantanegemehe anf] Offerten unt. 14247 an die &g- 
vornehme Sopha⸗ oder Meiledede), geben pedition dieſer 3eitung erbeten, 


und geruchlos, 
von Jedermann leicht an⸗ 
wendbar, 
gelbbraun, mahagoni, 
eichen, nußbaum u. grau- 


Der Rath der Stadt Leipzig. 


Dr. Georgi. 


Nachlaß verſtei 

1 eigerung. 

reitag, den 25. Juni 189 itt 

g werde ich auf dem Gute n Jes e Bun 2 

= "A A des verſtorbenen Herrn Amtsraths Lewerenz, 

0 1 pianino, gold. Ringen, einer größer. Partie Silber- 

2 ſachen, herrſchaftlich. Möbeln, befiehend in Schränken, 

* Kommoden, Tiſchen, Stühlen, Sophas, Bettgeftellen mit 

ä Matratzen, Betten, feiner Leib-, Tiſch- u. Bettwäſche, 
Glas- und Porzellanſachen, Küchengeſchirr und ver- 
ſchiedenes Andere 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Berahlung verſteigern. 


Hannusch, 
Gerichtsvollzieher in Ruhig. 


— — — re 
Bad Neuenahr. |== | 
3 leſe 58 das neu erſchienene u 

5 


Benfion Elsner (vorm, Billa Clotten), Oberſtraße, dicht am D. „Anna“ emäfe Bech: Die Urſachen der Familien 
Kurgarten, hochherrrſchaftl. geräum. Haus, freundlich ſchön undſbis Mittwoch Abend nach ſämmt-] !riten, Nahrungsforgen und des Unglücke 


; j 5 } i ; j in der Ehe, ſowie Rathſchläge und Angabe 
behaglich eingerichtete Zimmer, darunter mehrere mit Erker undjlihen Weichſelftationen. (14248 race alte yerdeelugeng Berieiben f 


werden. Unvorſchriftsmäßige oder 
ſolche Angebote ohne anerkannte 
(14317| Bedingungen find ungültig. Zu. 
ſchlagsfriſt 14 Tage. (14272 


Stolp, den 15. Juni 1897. 


Alle nieht convenirenden Waaren werden 
bedingungslos zurückgenommen. 
Versand gegen 8 Cassa oder Nachnahme des 
etrages, 


Zahlreiche Annerkennungen v. Standes- 
personen über beste Lieferung. 


892005099886 839:988 rs 
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Der Gtadt-Baurath. farbig. 
Bestellungen sind zu richten an Weinkellereien 
SS. „Brunette“, ca. 22,/23. Juni. $ a a 
gaſſe 43. Cangfuhr: Georg 
SS. „Annie“, ca. 24,/26. Juni. 
3 Raddatz. No. 1175. 


Es laden in Danzig. J Franz Christoph, Berlin. 
SE Ans, app I h. brand & Co. Berlin C. 59. 
Mening. 3oppot: Kubaſiak 2 
SS. „Blonde“, ca, 1,/3, Juli. 
Telegrammadresse: | Klosterweine, Berlin, 


Nach London: 8 Allein echt in Danzig: Albert & 
it Nich. Lent, Brobbänken- 
Millwall Dock. 
en ee Klosterstr. 98 u. 90. Telephon-Amt 5. 
14241 
Es ladet in London: 


Traurige Thatſache 
tft es, daß viele Tauſende rechtſchaffener 
Familienväter durch zu raſches Anwachſen 
ihrer Familie underſchuldet mit Sorgen 
u e Ehefrauen mit Krankheiten und 
Siechtum zu kämpfen haben! Jeder, dem 

Wohl ſeiner Nächſten am Herzen lle 


Nach Danzig: 5, 
SS. „Blonde“, ca. 22,/24. J 


Th. Rodenacker. 


„Neuen Börsen-Zeitung“, 
Berlin, Zimmerstr. 100. 
Lersandt gratis u. franko. 


h ir fetzt auffallend billig 

3 Balcon, Geſellſchafts-Salon mit groß. Terr d Ausblick in den Güterzumeijungen erbittet M dli intereſſant und m Pası nur Mk. 4,90, mm 2 

3 enen Büber im ga ae Fete e bee Johannes ick, e ee e , e ee Ein Velociped 
8 3 Slußdampfer Expedition. geistoflen,gewiirttt 20 J wehe Lang I werd, Gie ſag, w. Gienüß-|\neuenen, prantbonfen, Dappeffeitigen, 


liche Belehr. üb, neueſt. ärſtl. 


arten) Verſandt discret. 
= 5 Frauenſchuh 5. 


J. Zaruba & 


hell, mittel, ꝛc Iaequardblumenmuftern, (Dreirad) iſt billig zu verkaufen 
r nur Mk. 6,00 Hausthor 5, im Laden, 


große Feigenbäume und 
abgeſchnittene Myrthe find 
billig zu verkaufen 
Reitergaſſe 6, Thüre 12, Hof. 
DEE” Conditor-Lehrling. ug 
Ein Sohn achtbarer Fami 
hann bei mir emtreien. 


Neufahrwaſſer. A. Liebig. 


B. leſen. 


ſuche . 3 ein 5 ER . r 
e erſchaalungsbretter. — sicmanerkennanmes 


0 Stack 
u 
7. ö är Schlafdecken, dunkelgrau, 
Zoppot erbeten. % u. 1. Zoll ſtarke, 8 bis 11 6 1 | Bw: 180, fpeitbitli 
Agenten verbeten, breite t. Breiter, 20 bis 30° lang ypol klen⸗ pita ee 15284 ser "Ik. 7.50. sau 
oſferirt offer irt billigt 7 


16 000 M . 1. Stelle auf ein 
neugeb. Haus in 9 1 4. 1. Juli 5 Wilh. Wehl. Danzi 
Frauengalie 6. . 


Co., Hamburg &, 


in der Nähe einer größeren Provinzialſtadt, Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkt, iſt bei einer Größe von ca, orgen zu 
verkaufen. Offerten unter 14074 an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten; a 


15000 M 5% ländt. 


1’ cebiren, N. Holmarki 7. 


auch ſpäter v. Gelbitdarl, geſucht. 2 
Off. unt. 8.3. poftia,Soppoterb, 13673) Gegen, 


